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Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 14. März fand das yill. Plenum des Zentral­
komitees der Kommunistischen Partei Kasachstans 
statt. Dem Plenum wurde die Frage „Aufgaben der 
Republikparteiorganisation zur Realisierung der 
Beschlüsse des Januarplenums des ZK der KPdSU 
von 1987 .Über die Umgestaltung und die Kaderpoli­
tik der Partei’“ zur Erörterung unterbreitet. Der Erste 
Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans G. W. Kolbin erstattete das Referat des 
Büros des ZK zu dieser Frage.

An der Diskussion beteiligten sich die Genossen: 
S. M. Mukaschew — Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachischen SSR, J. N. Trofi­
mow — Erster Sekretär des Aktjubinsker Gebietskomi­
tees der Kommunistischen Partei Kasachstans, M. S. 
Mendybajew — Erster Sekretär des Alma-Ataer Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, W. I. Lokotunin — Erster Sekretär des Kara- 
gandaer Gebietskomitees der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, M. R. Sagdijew — Erster Sekretär 
des Koktschetawer Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, T. P. Judina — Meisterin 

der Kaviar- und Balykabteilung in der Gurjewer Le- 
nin-Produktionsvereinigung, J. N. Auelbekow — 
Erster Sekretär des Ksyl-Ordaer Gebietskomitees der 
Kommunistischen Partei Kasachstans, W. A. Duchow- 
nych — Oberschmelzer im Ust-Kamenogorsker Titan- 
und Magnesiumkombinat, O. S. Kuanyschew — Erster 
Sekretär des Turgaier Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, L. J. Tschitschenkowa — 
Sekretär des Parteikomitees im Eisenbahnknoten­
punkt Semipalatinsk, N. A. Nasarbajew — Vorsitzen­
der des Ministerrates der Kasachischen SSR, W. T. 
Stepanow — Erster Sekretär des Nordkasachstaner 
Gebietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, K. B. Darshumanow — Erster Sekretär des 
Rayonparteikomitees Katschiry, Gebiet Pawlodar, 
A. K. Shakupow — Erster Sekretär des Dshambuler 
Gebietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, I. D. Shangurasow — Generaldirektor der 
Produktionsvereinigung für Gefl ü g e 1 z u c h t 
Wischnjowka, Gebiet Zelinograd, W. G. Anufrijew — 
Erster Sekretär des Taldy-Kurganer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans, K. S. Sul­

tanow — Sekretär des Karagandaer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans, R. Myr- 
saschew — Erster Sekretär des Tschimkenter Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, N. W. Donina — Brigadier der Elektromonta­
gearbeiter im Gerätebauwerk „Omega“ von Uralsk, 
O. O. Sulejmenow — Erster Sekretär des Vorstandes 
des Schriftstellerverbands Kasachstans, G. D. 
Schajachmetow — Sekretär des Parteikomitees im 
Dsheskasganer Bergbauhüttenkombinat.

Das Schlußwort sprach der Erste Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans G. W. Kol­
bin.

Das Plenum faßte zur erörterten Frage einen 
Beschluß, der in der Presse veröffentlicht wird.

Auf dem Plenum wurden Organisationsfragen 
behandelt.

Das Plenum enthob J. F. Baschmakow seines 
Amtes als Sekretär des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans im Zusammenhang mit seiner Ver­
setzung auf andere Arbeit.

Das Plenum enthob W. N. Lobow seines Amtes als 
Mitglied des Büros des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans im Zusammenhang mit seiner Ver­
setzung auf andere Arbeit.

Das Plenum wählte J. A. Meschtscherjakow, der 
Erster Sekretär des Bezirksparteikomitees Oktjabrski 
von Alma-Ata war, zum Sekretär und Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachs- 
stans.

Das Plenum wählte W. A. Kusmenko, Melkerin im 
Zuchtbetrieb „Kamenski“, Rayon Kaskelen, Gebiet 
Alma-Ata, zum Mitglied des Büros des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans.

Das Plenum bestätigte T. M. Kurganski zum 
Geschäftsführer im ZK der Kommunistischnen Partei 
Kasachstans.

An der Arbeit des Plenums beteiligte sich der ver­
antwortliche Mitarbeiter des ZK der KPdSU I. N. Tu- 
tewol.

Damit schloß das Plenum seine Arbeit.

I Auf Beschluß des Plenums

Referat des Büros des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans I
„Über die Aufgaben der Republikparteiorganisation bei der Realisierung der Beschlüsse des 

Januarplenums des ZK der KPdSU von 1987,Über die Umgestaltung und die Kaderpolitik der Partei
Referent G. W. KOLBIN, Erster Sekretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

GenossenI Im Leben der Par­
tei, der ganzen sowjetischen Ge­
sellschaft vollziehen sich groß­
zügige Wandlungen, die gemäß 
den strategischen Zielsetzungen, 
den Beschlüssen des Aprilple­
nums des ZK des KPdSU von 
1985 und des XXVII. Parteitags 
herbedgeführt werden. Im Lande 
gewinnen die positiven Tenden­
zen an Kraft, wird eine neue mo­
ralisch-politische Atmosp h ä r e 
herausgebüdet.

Im gesellschaftlichen Leben 
offenbaren und behaupten sich 
seine charakteristischen Merkma­
le — Offenkundigkeit, Wahrhaf­
tigkeit, Unversöhnlichkeit ge­
genüber den Mängeln, hohe An­
forderungen, das Bestreben des 
ganzen Volkes, sich aktiv in die 
revolutionäre Sache der Umge­
staltung einzuschalten. Neue Im­
pulse haben all diesen Prozessen 
das Jüngste Januarplenum des 
Zentralkomitees der Partei von 
1987 und der Bericht des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen M. S. Gorbatschow auf 
diesem Plenum verliehen, in dem 
ein konkretes theoretisches und 
praktisches Programm der Par­
tei In Fragen der Umgestaltung 
und der Kaderpolitik festgelegt 
Ist.

Das Plenum selbst und die Er­
örterung der wichtigsten Proble­
me auf Ihm waren die unmittelba­
re Widerspiegelung der Not­
wendigkeit, die Parteiarbeit um­
zugestalten. Die Erörterung war 
nicht kurz, wie man es viele Jah­
re lang zu tun pflegte, sondern 
eingehend, tiefschürfend und an­
spruchsvoll.

Das Plenum sprach sich einmü­
tig für eine bessere Nutzung der 
riesigen Möglichkeiten unseres 
politischen und staatlichen Sy­
stems, für die allseitige Entwick­
lung des sozialistischen Demokra- 
tlsmus, für eine Vertiefung der 
Selbstverwaltung des Volkes aus.

Das Plenum unterstrich die 
Notwendigkeit einer entschiede­
nen Verstärkung der Kontrolle 
über die Tätigkeit der Kader 
„von oben“ und besonders „von 
unten“, und folglich auch der 
Realisierung der Forderungen 
darüber, daß die Arbeit der lei­
tenden Organe für alle offen sein 
und vor den Augen der Massen 
erfolgen soll. Gerade zu diesem 
Zweck wurde die Aufgabe ge­
stellt, eine regelmäßige Rechen­
schaftslegung der gewählten und 
ernannten Amtspersonen vor Ar­
beitskollektiven und Bevölkerung 
zu sichern sowie den Werktätigen 
das Recht zu gewähren, eine Ein­
schätzung der Tätigkeit der Lei­
ter zu liefern, einschließlich der 
Forderung, die Ihren Pflichten 
nicht genügenden oder sich 
kompromittierten Funktionäre Ih­
rer Posten zu entheben.

Es wunde beschlossen, daß die 
Parteiorganisationen die Attestie­
rung der leitenden Kader, Spe­
zialisten, Mitarbeiter des Appa­
rats der Staatsorgane und gesell­
schaftlichen Organisationen stän­
dig In Ihrem Blickfeld behalten 
und sie als eine wirksame Form 
der kollektiven Kontrolle über 
die Arbeit der Kader, der Sti­
mulierung Ihres polltlsc h e n 
Wachstums und Ihrer fachlichen 
Qualifikation betrachten.

Für die Vorbereitung dieses 
Plenums wurden Im ZK der Kom­

munistischen Partei Kasachstans, 
In allen Gebiets-, Stadt- und 
Rayonparteikomitees Koordina­
tionsräte für die Arbeit mit Ka­
dern geschaffen, die gewisse 
Funktionen bei der Realisierung 
einer Reihe mit Aktivierung der 
Umgestaltung zusammenhängen­
der Fragen übernahmen. Der 
Koordinationsrat für Arbeit mit 
ZK-Kadern war bestrebt, seinen 
Wirkungsbereich auf einen brei­
teren Kreis von Menschen aus­
zudehnen: auf Arbeiter, Bauern, 
Ingenieure und Techniker, Wis­
senschaftler, Arzte, Lehrer, Par­
tei-, Staats-, Gewerkschafts-, 
Komsomol- und Wirtschaftsleiter. 
Es wurde die Aufgabe gestellt, 
die Menschen mit Menschen ar­
beiten zu lehren.

In der Situation, die sich in 
der Republik herausgeblldet hat­
te, wurde das durch die nach­
drückliche Forderung diktiert, In 
der Arbeit mit Kadern nicht Wor­
te zu verlieren, sondern prak­
tisch zu handeln.

Gerade vom Standpunkt der 
Forderungen des Januarplenums 
des ZK der KPdSU von 1987 
aus wurden auf dem VII. Plenum 
des ZK Fragen der Entwicklung 
der Wirtschaft und des sozialen 
Bereichs in der Republik am 
Start des laufenden Jahres er­
örtert.

Auf der erweiterten Sitzung 
des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der Republik ging es 
darum, die Tätigkeit der Sowjets 
der Volksdeputierten aller Ebe­
nen durch tiefen, wahrhaft de­
mokratischen Gehalt zu füllen, Ih­
ren Einfluß auf alle Selten des 
wirtschaftlichen, sozialen und kul­
turellen Aufbaus zu verstärken, 
örtliche Möglichkeiten besser zu 
nutzen, die Arbeit zur Behand­
lung von Eingaben und Gesu­
chen der Bürger sowie zur Orga­
nisation von Sprechstunden für 
die Bevölkerung zu verbessern.

Die Kampfaufgaben unserer 
größten Massenorganisation In 
der Wendeperlode des Lebens 
wunden auf der erweiterten Sit­
zung des Präsidiums des Kasachi­
schen Republikgewerkschaftsrats 
erörtert und darauf auf dem XIII. 
Kongreß der Gewerkschaften Ka­
sachstans vertieft.

Von den Positionen hohen 
parteilichen Vertrauens zu der 
Jugend aus wurde die Komsomol­
organisation der Republik auf die 
Lösung einer Reihe überaus wich­
tiger Fragen orientiert. Sie muß 
sich ebenfalls In die aktive Tä­
tigkeit der Parteiorganisationen 
zur rationellen Nutzung der vor­
handenen Arbeitskräfte, zur For­
mierung stabiler Arbeitskollek­
tive, zur Beseitigung des Kräfte­
defizits darin, zur Verstärkung 
der nationalen Zusammensetzung 
der Arbeiterklasse durch Ver­
treter aller In Kasachstan leben­
den Brudervölker elnschalten.

Im Hinblick darauf kam die 
Notwendigkeit auf, auch die nö­
tige klassenmäßige Stählung der 
Jungen Leute, die allgemeinbil­
dende Schulen beenden, zu ge­
währleisten; zu diesem Zweck 
gilt es praktische Maßnahmen 
zur Realisierung der Fondenun- 
Sen elnzulelten, die auf dem XVI.

Kongreß des Komsomol Kasach­
stans vorgebracht wonden sind, 
und zwar, daß Jeder Junge 
Mensch seine Arbeltsblographle 

unmittelbar an einem Arbeits­
platz beginnen muß. Man ging 
daran, Abiturienten aus allen Ge­
bieten Kasachstans für die Auf­
nahme an’ Hochschulen auszuwäh­
len, ausgehend von den volkswirt­
schaftlichen Belangen und mit 
gleichzeitiger Regelung des 
HochschüJerkontlngents nach 
Vertretung der einzelnen sozia­
len Gruppen darin, nach nationa­
ler Zusammensetzung und unter 
vorrangiger Berücksichtigung der 
Interessen der Volkswirtschaft.

Wie sie wissen, wurden aus­
gehend von den exakten Forde­
rungen des Januarplenums des 
ZK konkrete Aufgaben an die 
Organe der Volkskontrolle, des 
Gerichts, der Staatsanwaltschaft, 
der Miliz, des Kasachischen Re­
publikrates der freiwilligen Ge­
sellschaft zum Kampf für Ent­
haltsamkeit sowie an andere ge­
sellschaftliche Organisationen ge­
stellt.

Wie uns scheint, sehen die 
Mitarbeiter der Massenmedien 
und Propagandaorgane nach dem 
VII. Kongreß der Journalisten 
Kasachstans besser Ihre außeror­
dentlich verantwortungsvolle 
Rolle unter den Jetzigen Bedin­
gungen ein und vergrößern Ihren 
Beitrag zur Steigerung des mas­
senhaften gesellschaftlichen In­
teresses für die Dokumente, die 
sie beleuchten.

Somit besteht die Besonder­
heit dieses Plenums darin, daß 
seine Intensive Vorbereitung 
nicht mit der Abfassung von Re­
feratsthesen und nicht mit Pa­
pierarbeit, sondern mit unmittel­
baren praktischen Maßnahmen 
begonnen hatte, die auf die Rea­
lisierung der Beschlüsse des 
Januarplenums des ZK von 1987, 
auf die Verwirklichung all seiner 
Forderungen gerichtet waren. 
Gerade im Hinblick darauf wur­
de die Aufgabe gestellt, das Vor­
gehen In der Arbeit mit Kadern 
sowie In der Verteilung und ratio­
nelleren Nutzung von Arbeitsres­
sourcen von Grund auf zu ändern.

Im Bericht des Generalsekre­
tärs des ZK der KPdSU M. S. 
Gorbatschow wurde exakt die 
Notwendigkeit betont, die Inter­
nationale Erziehung der Men­
schen im Geiste der Leninschen 
Forderungen und der Einstellun­
gen des XXVII. Parteitages zu 
betreiben, damit in den Partei-, 
Staats- und Wirtschaftsorganen 
alle Nationen und Völkerschaften 
vertreten sind, damit die Zusam­
mensetzung der leitenden Kader 
die nationale Struktur möglichst 
voll widerspiegelt. Dabei wurde 
eindeutig gesagt, daß es sich 
nicht um die mechanische Vertei­
lung von leitenden Posten und 
Ämtern nach nationalen Merk­
malen handelt, daß solch ein Vor­
gehen eine Vulgarlslerug der 
Idee und des Wesens des Inter­
nationalismus bedeuten würde. 
Politische, moralische und Ar- 
beltselgenscjiaften — das ist es, 
was für einen Funktionär In allen 
Fällen ausschlaggebend Ist.

Die Partelkomitees der Re­
publik wurden auf die Einleitung 
der genannten Maßnahmen orien­
tiert, um allerorts In breiter 
Front eine Atmosphäre hoher ge­
genseitiger Anforderungen, der 
Schaffung von Ordnung In allem 
zu behaupten, vor allem durch

Verstärkung der individuellen 
Arbeit mit Menschen: durch of­
fenes Bekenntnis von Fehlern 
und persönlichen Unterlassungen, 
durch Erneuerung von Beurtei­
lungen von Nomenklaturarbeltern 
aller Organe, durch Rechen­
schaftslegungen der Kommu­
nisten In Partelgrundorganlsatlo- 
nen und der Leiter — vor sei­
nen Untergebenen wie auch an 
den Wohnorten.

Als starkes Einwirkungsmittel 
erwies sich auch solch eine Maß­
nahme wie die Äußerung des 
parteilichen Mißtrauens: Aus­
schluß aus den Partelkomitees, 
Entfernung einer Reihe von Per­
sonen aus der Förderungsreserve 
mit Ihrem darauffolgenden Einsatz 
auf einfacher Arbeit.

Bel der Auswertung der kol­
lektiven Tätigkeit begann man 
konkreter und realer die persön­
liche Einschätzung und Verant­
wortung des jeweiligen Mitarbei­
ters zu berücksichtigen. Gerade 
zu diesem Zweck wurden Im ZK 
einige Seminare durchgeführt. 
Auf einem davon erörterte man 
eingehend die Frage der Umge­
staltung der Parteiarbeit -In der 
Republik unter Berücksichtigung 
der Forderungen, die Im Be­
schluß des ZK der KPdSU über 
das Gebietsparteikomitee Perm 
enthalten sind; auf dem anderen 
— die Frage der Steigerung der 
persönlichen Vereintwortung der 
Mitglieder der Zentralorgane der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und der Mitarbeiter des 
Apparats des ZK für die Erfül­
lung der Beschlüsse des Januar­
plenums des ZK der KPdSU von 
1987. Es fanden schon zwei Tref­
fen Erster Sekretäre der Gebiets­
parteikomitees mit den Mitglie­
dern des Büros des Zentralkomi­
tees statt.

Auf diesen Seminaren und 
Treffen ging es um die Notwen­
digkeit nichtordinären Vorgehens 
in Stil und Methoden der Arbeit, 
um die Fähigkeit, Prinzipien­
treue, Strenge und Aufmerksam­
keit zu erlernen und dies auch an­
deren beizubringen unter den 
Bedingungen der Umgestaltung, 
unter den neuen Bedingungen 
der Enwlcklung von Demokratie 
zu leben und zu arbeiten. Das Ist 
um so aktueller, als die Stagna­
tionserscheinungen besonders für 
unsere Republlkpartelorganlsa- 
tlon typisch sind.

Es wird allerorts solch eine 
Ordnung geschaffen, damit Jeder 
die zu seinem Funktionsbereich 
gehörenden Fragen erfaßt, die die 
Entwicklung der Ökonomik, der 
Sozlaisphäre und die Verbesse­
rung der Ideologischen und Er­
ziehungsarbeit betreffen. Es Ist 
die Aufgabe gestellt worden — 
die Sache nicht nur selbst aktiv 
zu gestalten, sondern auch alle 
seine Mithelfer an sie heranzuzie­
hen, Ihre Tätigkeit, zu koordinie­
ren, damit alle „In eine Kerbe 
hauen“, doch Jeder mit eigenen 
Methoden und Möglichkeiten. 
Gerade In diesem Sinne fand eine 
ausführliche Aussprache mit dem 
Gewerkschaftsaktiv der Republik, 
mit den Leitern der Sowjet-, 
Komsomol- und anderer Organe 
statt.

Das Zentralkomitee der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
war bestrebt, seine Arbeit so zu 
gestalten, um von der Umgestal­

tung nicht lediglich zu sp. echen, 
sondern um die Menschen zu kon­
kreten praktischen Taten dafür 
zu inspirieren. Es wurden kolos­
sale Bemühungen unternommen, 
damit die Menschen an die Mög­
lichkeit der Lösung der kompli­
ziertesten Probleme, an das Vor­
handensein von Möglichkeiten da­
für und an eigene Kräfte glaub­
ten, damit sie glaubten, daß die 
Schwierigkeiten überwindbar, die 
Aufgaben erfüllbar sind und die 
Umgestaltung als Lebensforde­
rung notwendig und unaufhalt­
sam Ist.

Genossen! Unter den Bedin­
gungen, wo sich In der Republik 
mehr Aufgaben als Wege für Ih­
re Lösung angehäuft haben, war 
es klar geworden, daß man nicht 
länger zögern darf, und daß wir 
alles dafür unternehmen mußten, 
damit die Menschen daran glaub­
ten, daß man nur bei Umgestal­
tung in kurzen Fristen wesentli­
che und merkliche Wandlungen 
bei der Erfüllung gesamtökono­
mischer wie auch sozialer Fragen 
henbelführen kann. Die von al­
len Parteiorganisationen gesam­
melten kolossalen Erfahrungen, 
überzeugen beredt davon, daß der 
sicherste Weg zur Erfüllung be­
liebiger, noch so komplizierter 
Fragen die Verstärkung des par­
teilichen Einflusses auf die 
Werktätigen, die gut organisier­
te Erziehung der Menschen, die 
lebendigen Kontakte der leiten­
den Mitarbeiter mit ihnen Ist.

Wo im Mittelpunkt der Partei­
arbeit der Mensch steht, wo für 
ihn eine wahre Fürsorge bekun­
det wird, dort offenbaren die 
Menschen besser und voller Ihre 
Möglichkeiten. In Verbindung 
damit wurde beschlossen, aller­
orts die Heranziehung leitender 
Kader zu Beratungen montags, 
mittwochs und freitags auszu­
schließen, und die Samstage für 
die Durchführung aller organisa­
torisch-politischer Maßnah men 
und für die Organisierung der 
Kaderfortbl 1 d u n g zu nut­
zen. Die In der Woche drei 
frelgesteJlten Tage begann man 
für Besuche In Parteigrundorga­
nisationen, In den Kollektiven von 
Industriebetrieben, In Kolchosen 
und Sowchosen zu nutzen.

Dabei wurde die Aufgabe ge­
stellt, daß derartige Kontakte kei­
nen formalen Charakter tragen 
dürfen, denn häufig fallen sie mit 
dem Wunsch zusammen, sich so­
zusagen von Beratungen zu erho­
len und sich während der Reisen 
In verschiedene Orte der Repub­
lik und des Gebiets zu amüsieren. 
Die Frage wird so gestellt, daß 
alles Positive, das In der Jeweili­
gen Organisation wahrgenommen 
wurde, operativ und weitgehend 
in anderen Betrieben und Orga­
nisationen einzuführen. Auch auf 
die aufgedeckten Mängel muß 
sofort reagiert werden. Bel die­
sen Mängeln Ist es wichtig, he­
rauszufinden, ob sie typisch für 
andere Organisationen sind, um 
Ihre Ursachen, Ihre konkreten 
Träger an konkreter Stelle ent­
schieden zu beseitigen und an­
dere Genossen vor dem Negati­
ven zu warnen.

Im Zusammenhang damit, daß 
es Im Dezember vorigen Jahres 
In Alma-Ata zu Unruhen gekom­
men war, hat das Zentralkomitee 

der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans die Wiederherstellung 
der Ordnung In allem: in der Fe­
stigung der Disziplin, im Kampf 
gegen Alkohollsmus und Rausch­
giftsucht, gegen nichterarbei­
tete Einkünfte, in der Verschär­
fung des Kampfes gegen Krimi­
nalität usw. zu einer der wich­
tigsten Richtungen In der Umge­
staltungsarbeit gemacht. Zu 
diesem Zweck wurde die syste­
matische und zielgerichtete Ar­
beit unter der Leitung des Ersten 
Sekretärs des ZK der Kommunis­
tischen Partei Kasachstans, der 
Ersten Sekretäre der Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees orga­
nisiert. Sie übernahmen die Ver­
antwortung für die Koordinie­
rung der Tätigkeit der Amtsper­
sonen, die für die Sicherung der 
Endergebnisse bei der Lösung 
der aufgestellten Aufgaben ver­
antwortlich sind.

Der Kampf gegen nichter­
arbeitete Einkünfte hat verschie­
dene Formen angenommen; dar­
unter Ist auch die Ausrottung 
solcher negativen Erscheinungen 
wie die Verletzung der Stellen-, 
Plan- und Finanzdisziplin, wobei 
die Leute, die als Arbeiter ein­
gestellt worden sind, Funktionen 
erfüllen, die Ihnen laut Stellen­
plan als Angestellte nicht zu­
kommen. Allein In den zwei Mo­
naten seit Jahresbeginn wurden 
mehr als 6 500 solcher Personen 
mit einem Jahreslohnfonds von 
etwa 10 Millionen Rubel 
ermittelt. Die Schuldigen werden 
zur Verantwortung gezogen, und 
die Personen, die über den Stel­
lenplan hinaus tätig waren, wer­
den unmittelbar in den Produk­
tionsbereich übergeleitet.

Eine besondere Bedeutung 
wird dem Kampf gegen Schma­
rotzerelemente beigemessen. Das 
Schmarotzertum Ist vielfältig: Es 
sind Diebe und Spekulanten, 
Erpresser von Schmiergeldern 
und arbeitsfähige Nichtberufstä­
tige. W. I. Lenin nannte die 
Schmarotzer Feinde der Werktä­
tigen und forderte Unversöhn­
lichkeit Ihnen gegenüber: „Kei­
ne Gnade für diese Feinde des 
Volkes, Feinde des Sozialismus. 
Feinde der Werktätigen. Ein 
Krieg auf Leben und Tod gegen 
sie...“

Die Tagedleberèl und das 
Schmarotzertum sind solche ne­
gativen Erscheinungen, die uns 
verpflichteten, gegen sie einen 
hartnäckigen Kampf zu führen. 
Wir müssen unter Berücksichti­
gung hoher Anforderungen die 
moralische Atmosphäre sanieren. 
Zu diesem Zweck wurde, wie Sie 
wissen, der Beschluß des Präs!* 
dlums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR über die Ver­
schärfung der Strafaktionen ge­
gen Diebe und alle Schmarotzer­
elemente verabschiedet. Im Lau­
fe des Januars und des Februars 
dieses Jahres wurden aus der 
Republikhauptstadt nicht wenige 
parasitierende Personen ausge­
wiesen und gemäß dem Verübten 
zur Verantwortung gezogen. Der 
Kampf gegen negative Erschei­
nungen, darunter auch gegen 
Verbrechen, das Ist ein Kampf um 
soziale Gerechtigkeit, um die 
Erhöhung des Menschen der Ar­
beit, ein Kampf um die Behaup­
tung der Freundschaft zwischen 

den Völkern, ein starkes Mittel 
der Internationalen Erziehung. 
Denn verbrecherische Handlun-, 
gen gegenüber den Vertretern der 
Jeweiligen Nation werden nicht 
selten als Verfolgung nach natio- 

' nalem Merkmal gedeutet, was 
Zorn und Empörung der Men- 

. sehen verschiedener Nationalitä­
ten heraufbeschwört.

Die durchgängige Arbeit vom 
ZK bis zur Grundparteiorganisa­
tion im Kampf gegen sämtliche 
negative Erscheinungen, die 
Schaffung von Ordnung In allem 
zeitigt bereits spürbare Resulta­
te, die sich in der Wiederherstel­
lung und Festigung der mora­
lisch-ethischen Atmosphäre In der 
ganzen Republik offenbaren. Be­
merkenswert ist, daß diese guten 
Wandlungen In kurzer Zeitspanne 
von allen Einwohnern Kasach­
stans wahrgenommen worden 
sind, die Ihr positives Verhalten 
gegenüber den Maßnahmen zum 
Schutz der Bürgerrechte seitens 
der Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsorgane der Republik 
äußern, was durch die Endergeb­
nisse bestätigt wird.

Genossen! Bekanntlich ist die 
Umstellung des Denkens, das in 
den Menschen Dutzende Jahre 
lang ausgearbeitet wurde, eine 
äußerst schwierige Aufgabe. In 
diesem Zusammenhang wäre es 
wohl falsch, danach zu streben, 
dieses Denken sozusagen auf An­
hieb zu verändern: In manchen 
Fällen müßte man an diese sich 
bereits herausgebildete Denkwei­
se ein anderes Herangehen fin­
den, sozusagen die bereits heraus­
geformte Psychologie des Leiters 
ausnutzen. Es Ist ja ein offenes 
Geheimnis, daß viele von Ihnen 
gewohnt sind, Jene Kennziffern 
zu sichern, die man von Ihnen 
verlangt. Vielleicht braucht man 
diese Gewohnheit vorläufig auch 
nicht zu verändern. Vielleicht 
sollte man, sagen wir, die Krite­
rien und Kennziffern verändern, 
deren Erfüllung man fordern 
müßte. Dabei müßte man Jedoch 
solche Kennziffern festlegen, die 
die Sachlage bei der Lösung der 
jeweiligen herangerelften Fragen 
von Grund auf, revolutionie­
rend verändern, und zwar ent­
scheidend zum besseren verän­
dern sollen.

So zum Beispiel sind alle da­
ran gewöhnt, daß die Tätigkeit 
eines Leiters bei der Lösung des 
Wohnungsproblems gemäß dem 
Umfang der ihrer Bestimmung 
übergebenen Quadratm e t e r 
Wohnfläche eingeschätzt wurde. 
Dabei wurde vorausgesetzt, daß 
auf der geschaffenen Basis we­
nigstens eine kleine Wachstums­
tendenz vorhanden sein mußte. 
Ein derartiges Herangehen wur­
de Immer positiv eingeschätzt. 
Jedoch vermittelt das keine Vor­
stellung von der Tendenz der 
Lösung des Problems, denn nie­
mand weiß: Finden die Woh­
nungsfragen Ihre Lösung oder 
gewinnt das Problem Im Gegen­
teil an Aktualität und wird
schärfer. Dabei kann sich
die Warteliste für Woh­
nungen auch vergrößern und
nicht verringern. Eben solch ein 
oberflächliches Bruttoherangehen 
war In der Republik verbreitet.

(Fortsetzung S. 2.)
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Die Rechenschaftslegung in Qua­
dratmetern zeugte scheinbar von 
aktiver Tätigkeit bei der Lösung 
des Wohnungsproblems, In Wirk­
lichkeit aber war die ganze Ar­
beit der Erfüllung der Kennzif­
fer untergeordnet. Bel den Men­
schen tauchten viele Verlegen­
heitsfragen auf: JVodurch Ist es 
zu erklären, daß bei einer ent­
wickelten Industriebaubasis in 
der riesigen Republik, die In den 
letzten Jahren ein mächtiges Bau­
potential hinzubekommen hat, die 
Sachlage mit der Vermittlung 
von Wohnungen sich nicht ver- 
bessert, sondern immer mehr ver­
schlechtert?

In der Tat, im Laufe mehrerer 
Jahre Hegt die Versorgung der 
Bevölkerung mit nutzbarer 
Wohnfläche in Kasachstan um 18 
Prozent unter dem Landesdurch­
schnitt.

Gegenwärtig wird In der gan­
zen Republik das Bewertungskri­
terium bei der Lösung des Woh­
nungsproblems geändert. Als 
Basis dient nun das Tempo des 
Vorrückens der Reihenfolge der 
Antragsteller. Bel der Erörterung 
der Probleme und Aufgaben, die 
vom XXVII. Parteitag der 
KPdSU bis zum Jahre 2000 
festgelegt sind, werden die Ar­
beitsaufgaben für Jedes der drei 
Planjahrfünfte bestimmt. Für das 
zwölfte Planjahrfünft wird die 
Aufgabe gestellt, solch einen 
Stand zu erreichen, bei dem das 
Tempo des Vorrückens der Reihe 
bei der Wohnungszuweisung das 
Tempo Ihres Anwachsens übertref­
fen würde. Daher das Ziel — 
alle, die zu Beginn dieses Jahres 
In der Warteliste standen. Im 
Laufe von fünf Jahren. dabei 
jedes Jahr gleichmäßig, mit 
Wohnungen zu versorgen. Es gilt, 
die Menschen die sichtbaren 
Wandlungen bei der Lösung einer 
so akuten sozialen Frage, wie 
die Wohnungsfrage, die zu einer 
Schlüsselaufgabe geworden Ist, 
spüren zu lassen.

Jetzt legen allerorts die Leiter 
von Betrieben und Organisatio­
nen Rechenschaften vor ihren 
Kollektiven über die Wege und 
Methoden der Lösung dieser 
Aufgabe ab. Noch vor zwei Mona­
ten löste solch eine Fragestellung 
sogar beiden Leitern höchster 
Leitungseben<| der Republik 
reinstes Erstaunen aus; Jetzt aber 
kommen diese Probleme schon 
niemand mehr als unlösbar vor.

Jetzt glaubt endlich fast be­
reits die absolute Mehrheit der 
Leiter von Partei- und Staatsor­
ganen, Betrieben und Organisa­
tionen an die zweifellose Mög­
lichkeit der Lösung solch einer 
Aufgabe wie die Übergabe von 
mindestens 25 Prozent der Woh- 
nungen im Rahmen des Jahres­
plans im ersten Quartal des lau­
fenden Jahres sowie an die Not­
wendigkeit, die Jahresaufgabe 
gegenüber der planmäßigen um 
30 Prozent zu übertreffen. Solch 
ein Herangehen ermöglicht es, 
schon in diesem Jahr in ' den 
meisten Organisationen 20 Pro­
zent der auf den 1. Januar 1987 
erfaßten Antragsteller mit Woh­
nungen zu versorgen.

Womöglich wird man mancher­
orts angesichts des Zeitmangels 
für die Entfaltung der Regiebau­
welse und die Lösung anderer 
Organisationsfragen in diesem 
Jahr die gestellte Aufgabe noch 
nicht vollständig erfüllen können. 
Dann müssen die Leiter sie ge­
mäß den Ergebnissen der zwei 
Jahre lösen, d. h. mindestens 40 
Prozent der Gesamtzahl der An­
tragsteller mit Wohnungen ver­
sorgen. Ein gewisses Zurück­
bleiben kann wirklich vorkom­
men, doch unter allen Umständen 
muß erreicht werden, daß die 
Zahl der Antragsteller sich Jähr­
lich gleichmäßig reduziert. Die 
Menschen müssen wissen und 
überzeugt sein, daß diese Arbeit 
kein zufälliger „Ausbruch des 
Elfers“ der Partei-, Staats-, Ge­
werkschafts- und Wirtschaftslei­
ter, sondern ein beharrlicher, 
prinzipienfester Kampf um die 
Erfüllung der Forderungen des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
zur Versorgung Jeder sowjeti­
schen Familie mit einer Einzel­
wohnung oder einem Eigenheim 
ist. Dieser Kampf muß einen 
immer aktiveren Charakter in 
Jedem Kollektiv, Dorf, Rayon, 
In Jeder Stadt und Jedem Ge­
biet, in den Betrieben, Ministe­
rien und Ämtern gewinnen.

Gegenwärtig setzt sich aller­
orts bei der Wohnunsverteilung 
weitgehende Publizität durch; 
zur Norm wird die feierliche Aus­
händigung von Wohnungszuwei­
sungen. Zugleich werden Maß­
nahmen zum Entziehen der ge­
setzwidrig erhaltenen Wohn­
fläche denjenigen realisiert, die 
ihr Prestigeamt mißbraucht und 
dieses für sich, für die Mitglieder 
ihrer Familie, für ihre Nächsten 
und Verwandten ausgenutzt ha­
ben.

Wir wissen gut, dabei nicht 
nur aus der Geschichte, daß un­
sere Menschen würdig verschie­
dene Unbilden des Lebens und 
Entbehrungen zu tragen vermö­
gen und trugen sie auch. Auch 

heute bringen viele von ihnen 
Verständnis und Geduld für Un­
bequemlichkeiten und Nichtge­
borgensein auf. Doch die Men­
schen werden immer unversöhn­
licher gegenüber Verstößen und 
dem Mißbrauch, gegenüber Of­
fenbarungen von Ungerechtigkeit 
bei der Zuweisung von Wohnun­
gen. wenn einer z. B. eine kom­
fortable Wohnung mit überschüs­
sigen Quadratmetern besitzt, 
oder wenn mancherorts Wohnun­
gen Jahrelang leer stehen, ein 
anderer aber mit einer 10 bis 12 
Mann großen Familie in einer 
Einzimmerwohnung haust.

Die Frage der Durchsetzung 
der sozialen Gerechtigkeit ist eine 
Frage von besonderer Bedeutung. 
Wir müssen stets daran denken, 
daß die sozialistische Revoluti­
on, die in unserem Lande ge­
siegt hat und deren 70. Jahrestag 
wir in diesem Jahr begehen, um 
der Durchsetzung der sozialen 
Gerechtigkeit willen vollbracht 
worden ist, die einen organischen 
Bestandteil der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung darstellt.

Jede Zelt bringt eigene Aufga­
ben und Forderungen hervor. 
Also muß es auch die entspre­
chenden Normen, Regeln und Ar­
beitsverfahren geben. Gerade aus 
diesem Grunde ist die Gewähr­
leistung der Umgestaltung radi­
kaler Umwandlungen in all un­
seren Taten und vor allem in der 
Parteiarbeit eine Aufgabe von 
erstrangiger Bedeutung. Gerade 
die Parteiorgane müssen , den 
Kurs auf eine strikte Reali­
sierung der Prinzipien der sozia­
len Gerechtigkeit als der Grund­
lage der sozialistischen Lebens­
weise betreiben. Eine besondere 
Bedeutung hat das in der ge­
genwärtigen Etappe der sozial- 
ökonomischen Entwicklung ge­
wonnen — einer Etappe der 
entschiedenen Wende im Leben 
der Partei und des Volkes, bei 
der Durchsetzung von Sachlich­
keit, Initiative, Schöpfertum 
und Prinzipientreue, wozu auf 
dem XXVII. Parteitag der 
KPdSU und auf dem Januarple­
num des ZK ein hoher politischer 
und moralischer Ansporn gege­
ben worden ist.

Die Parteiorgane sind berufen, 
solch eine moralisch-politische 
Atmosphäre zu schaffen, bei der 
sogar die Skeptiker über die 
Richtigkeit dieser Politik nicht 
zweifeln würden. Und werden 
durch gewisse rechtswidrige 
Handlungen und Verstöße gegen 
die Gerechtigkeit in der Partel­
und Wirtschaftsarbeit Fehler zu­
gelassen, so muß ernsthaft erwo­
gen werden, wer daran die Schuld 
trägt und wie die Sachlage zu 
verbessern sei.

Bel der Organisation der Ar­
beit zur Verbesserung der Ver­
sorgung mit Lebensmitteln müs­
sen wir allen offen und ehrlich 
sagen, womit wir es zu tun ha­
ben. In den letzten Jahren wurden 
bei uns ernsthafte Mängel in der 
Landwirtschaft, besonders in der 
Viehzucht, zugelassen.

Wie Sie wissen, hat das ZK 
der KPdSU im August vorigen 
Jahres die Arbeit des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und des Ministerrats der 
Republik bei der Leitung dieses 
Zweiges als unbefriedigend 
anerkannt. Auf den Plenartagun­
gen des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans haben wir 
die Ursachen der Stagnationser­
scheinungen in seiner Entwick­
lung ausführlich aufgedeckt. Die 
wichtigste darunter ist die äußerst 
schwache Futterbasis.

Das Bestreben, um Jeden Preis 
1 Milliarde Pud Getreide zu 
„schaffen“, zwang einzelne Lei­
ter der Republik sogar dazu, das 
Futtergetreide und den Saatgut­
fonds abzuliefern, nach dem sieg­
reichen Rapport Jedoch mit aus­
gestreckter Hand beim Staat um 
Mischfutter zu betteln. Ähnliche 
verwerfliche Praxis hatte in der 
Republik weitestgehende Verbrei­
tung erfahren.

Urteilen Sie selbst: Die Ver­
sorgung der gesellschaftseigenen 
Herde mit Kraftfutter erreichte 
im elften Planjahrfünft nur 46 
Prozent. Und das bei einem gro­
ßen Fehlbetrag an Grob- und 
Saftfutter. Doch die Tätigkeit 
der Kader wurde nur nach dem 
Umfang des gelieferten Getreides 
eingeschätzt. Dabei büßte man 
seine Positionen in der Viehzucht 
allmählich ein.

Im zehnten und im elften Plan- 
Jahrfünft stiegen die Tierleistun­
gen nicht, die Viehmorbidität und 
-seuche nahmen zu. Kasachstan 
hatte nur einmal die Aufkaufplä- 
ne bei Vieh und Geflügel erfüllt. 
Es wurden tierische Erzeugnisse 
im Werte von etwa zwei Milliar­
den Rubel weniger als geplant 
produziert. Aus all diesen und aus 
anderen Gründen gingen die Wa­
renfonds beim Fleisch pro Kopf 
der Bevölkerung gegenüber dem 
Jahr 1975 um 4 Kilogramm zu­
rück. Den Menschen fiel das auf, 
sie empörten sich darüber, wuß­
ten aber nicht, daß die Ursache 
für die Verschlechterung der Ver­
sorgung mit Lebensmitteln in der 
Republik die sogenannte „Hel- 
densternensucht‘rwar, wo bet ei­
nem breiten Kreis von Leitern im

Vordergrund das ehrgeizige Be- 
streben stand, die persönlichen 
Verdienste durch den sogenannten 
„Elfer“ herauszukehren und sich 
bei der Getreidelieferung hervor­
zutun.

Nach den vom Zentralkomitee 
der KPdSU gelieferten prinzipiel­
len und kritischen Bewertungen 
und nach dem Aufzeigen der Ur­
sachen für die Mißstände bei der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln in der Republik be­
gann sich bereits seit dem Herbst 
1986 die Einstellung zu den Fra­
gen der Viehwirtschaft zu verän­
dern. Es wurden mehr Futtermit­
tel bereitgestellt, der Plan bei der 
Fleischlieferung wunde in der 
Lebendmasse um 62 000 Tonnen 
Überboten. In den zwei Monaten 
des laufenden Jahres stieg der 
Aufkauf von Fleisch gegenüber 
der entsprechenden Periode des 
Vorjahres um weitere 5 000 Ton­
nen, von Milch — um 27 000 
Tonnen oder um 10 Prozent,

Dies bewirteten selbstverständ­
lich das Vorhandensein von Futter 
und die rigorosen Forderungen 
der Leiter aller Ebenen bezüg­
lich der Erfüllung und Überbie­
tung von Planaufgaben und der 
besseren Nutzung der Repu­
blik seit 1987 gewährten Rechte 
beim Verbrauch von überplan­
mäßig produziertem Fleisch für 
den örtlichen Bedarf und für die 
Verbesserug der Versorgung mit 
Lebensmitteln.

Im Rahmen der Vorbereitung 
dieses Plenums führen das Zen­
tralkomitee der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und die Ge­
bietsparteikomitees eine systema- 
tische Arbeit zur Verbes­
serung der Versorgung 
nicht nur mit Fleisch, 
sondern auch mit Molkereiproduk­
ten, sowie, mit Gemüse, Kartof­
feln, Obst und anderen Produk­
ten. Dabei wird die Aufgabe ge­
stellt, die Praxis der Eigenbewer­
tung auf diesem Arbeitsabschltt 
einzustellen. Es ist notwendig, 
daß die Bewertung die Menschen 
selbst liefern, daß heißt diejenigen, 
für die die geleistete Arbeit be­
stimmt ist. Und daher muß allen 
gut bekannt sein, wer und wofür 
vor den Menschen zu verantwor­
ten hat, damit sie wissen, durch 
wessen Schuld die Versorgung 
verschlechtert wird oder wem das 
Verdienst der Mehrung positiver 
Tendenzen bei der Lösung dieses 
Problems anzurechnen ist.

Das Ringen um den Menschen, 
um seine aktive Haltung in der 
wirtschaftlichen, politischen und 
sozialen Sphäre, wovon auf dem 
Januarplenum des ZK 
die Rede war, bedeutet 
vor allem das Liefern eines 
persönlichen Vorbildes, das für 
einen Kommunisten und viel mehr 
noch für einen Parteifunktionär, 
für einen Partelanführer unent­
behrlich ist.

In der Tat, Genossen, der Er­
ste Sekretär des Parteikomitees 
bedeutet durchaus nicht — der 
Allmächtige. Der Erste heißt ein 
im Großmaßstab denkende politi­
scher Funktionär, der es versteht, 
sich auf die Meinung und die Er­
fahrungen von Tausenden und 
aber Tausenden Menschen zu 
stützen, der befähigt ist, weiter als 
andere und tiefer als andere zu 
sehen. Dabei müssen wir einen 
sehr wichtigen Umstand berück­
sichtigen — ein Parteileiter darf 
nicht sozusagen einfach ein Wohl­
täter oder Funktionär bei der Er­
ziehung der Menschen sein. Er 
ist verpflichtet, stets daran zu den­
ken, daß ein politischer Organi­
sator der Vertreter der leitenden 
Parteiorgane ist und durch seine 
Haltung, durch den Komplex sei­
ner individuellen sozialpoliti­
schen Eigenschaften, durch seine 
Tätigkeit und sein Verhalten zu 
den Erfolgen und Mängeln der 
Menschen, das Wesen der Partei­
organe symbolisiert. Diese Or­
gane sind in allem mit der Lenin­
schen Wahrheit, mit der Lenin­
schen Gerechtigkeit gerüstet.

W. 1. Lenin unterstrich immer 
wieder, daß Ehrlichkeit in der 
Politik ein Merkmal der Stärke 
und daß Heuchelei ein Ergebnis 
der Schwäche ist. Wenn die Lei­
ter der Republik erklärten, die 
Mängel bei der Versorgung der 
Bevölkerung mit Fleischressour­
cen seien auf den großen Umfang 
ihrer Lieferungen an andere 
Unionsrepubliken zurückzuführen, 
wenn sie bewußt unobjektiv und 
gewlssensdos bei Bewertungen 
waren, die Fehler in ihrer persön­
lichen Arbeit oder den ungenü­
genden Fleiß beschönigten, so be­
deutet das etwas mehr als Verlet­
zung der Gerechtigkeit.

Jn der Tat: Man wurde in der 
Meinung bestärkt, daß Kasach­
stan mit seinem Brot die Russi­
sche Föderation, die Ukraine, ei­
ne Reihe von Militärbezirken usw. 
ernährt. In Wirklichkeit ist es so: 
Im elften Planjahrfünft lieferte 
die Republik an den Staat 63,1 
Millionen Tonnen Getreide und 
bekam nur den staat­
lichen Ressourcen in 
Form von Getreide- und 
Mlschfutter 16,5 Millionen Ton­
nen davon zurück. Spricht man 
über die Ökonomik im allgemei­
nen, so steuerten wir in dieser 
Periode zur Unionssparbüchse be­
deutend weniger bei, als wir für 

unsere sozlalökonomlsche Ent­
wicklung erhielten.

Die Gerechtigkeit diktiert die 
Notwendigkeit des Rechts auf 
hohe Ansprüche, das heißt, man 
muß selber so hohe Eigenschaften 
besitzen, wie wir sie von anderen 
fordern. Sehr oft, besonders in 
der Leitungssphäre, wo sich im 
Unterschied zur materiellen Pro­
duktion die Menge der aufge­
wandten Anbelt nicht mathema­
tisch genau errechnen läßt, ge­
wöhnen sich die Mitarbeiter an 
den Erhalt aller Güter nicht ge­
mäß dem Maß der Arbeit, sondern 
gemäß ihrem Amt. Das steht ihm 
gemäß seinem Amt zu, und so 
wind er auch entlohnt. Selber 
aber geben sie der Gesellschaft 
und dem Kollektiv zuweilen das, 
was gemäß Ihrem Posten In Frage 
käme, nicht In vollem Maße. An 
und für sich Ist es schon unge- 
recht. Wenn wir den Kampf ge­
gen nichterarbeitete Einkünfte 
aufgenommen haben, so fragt es 
sich, was man dann mit ähnlichen 
nicht abgeschafften Erscheinun­
gen des individuellen Schmarot­
zertums tun soll? Wenn ein Mit­
arbeiter außerdem noch sein Amt 
mißbraucht, zu viel Güter an sich 
reißt, die ihm gemäß seinem Amt 
nicht zustehen? All das löst nicht 
einfach Unzufriedenheit, sondern 
auch Empörung aus, die in Brie­
fen und Klagen zum Ausdruck 
kommt. Jedoch wurde solchen 
Stellungnahmen der Werktätigen 
und Bürger nicht immer die ge­
bührende Bedeutung beigemes­
sen.

Mehr noch: wie bekannt wurde, 
informierte das Institut für Öko­
nomik der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR 
wiederholt und rechtzeitig die 
übergeordneten Organe über die 
negativen Tendenzen In der Ent- 
wlcklug der Volkswirtschaft der 
Republik. Diese Materialien wur­
den in Form von Berichten dem 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, den ordentlichen 
Parteitagen und Plenarsitzungen 
durch die Abteilung des ZK für 
Schwerindustrie vorgelegt. Doch 
diese objektiven, mahnenden In­
formationen fanden in den Doku­
menten der Parteitage und Ple­
narsitzungen keine Widerspiege­
lung, sie wurden völlig außer 
acht gelassen. Wie wir sehen, 
hatten die Verantwortungslosig­
keit und die Verheimlichung der 
Mängel und Krisenerscheinungen 
in der Republik ein zlemMoh gro­
ßes Ausmaß erreicht.

Sie wunden hervorgerufen 
durch die Diskrepanz, eine ganze 
Kluft zwischen Wort und Tat, 

•durch aus der Vergangenheit 
stammende Trägheit, durch Res­
sortgeist und Lokalegoismus, die 
Abschwächung der Arbeits-, Pro­
duktion- und Plandisziplin, die 
Atmosphäre der Schrankenlosig­
keit, alles vergebende Nachsicht, 
ernsthafte Mängel in den Vertei­
lungsverhältnissen und Anreizen 
der Produktion und die Orientie­
rung auf die Planerfüllung um 
Jeden Preis. Infolge dieser und 
anderer Mängel machten die un­
produktiven Kosten im elften 
Planjahrfünft mehr als 5 
Milliarden Rubel aus, 
was um 700 Millionen 
Rubel mehr ist, als der Investi­
tionsumfang für den Wohnungs­
bau in den letzten drei Jahren 
des elften Planjahrfünfts.

Schwerwiegende Fehlgriffe gab 
es und gibt es auch Jetzt im Ein­
satz der Kaderressourcen. Die 
Arbeitsressourcen wurden in der 
Republik längere Zelt als limitie­
render Produktionsfaktor betrach­
tet. Die Erforschung des Pro­
blems hat aber gezeigt, daß wir 
an die Einschätzung des gesell­
schaftlichen Arbeitsvermögens 
Kasachstans und seiner einzelnen 
Regionen anders herangehen müs­
sen. Die Rede muß von der un­
genügenden Nutzung der vorhan­
denen Arbeitsreserven und vom 
Entstehen eines künstlichen Defi­
zits, besonders In einzelnen Zwei­
gen und Regionen, sein. Die Stich­
probenkontrollen haben gezeigt, 
daß in den Gebieten Ksyl-Orda, 
Mangyschlak, Tschimkent, Dshes- 
kasgan und anderen 17 bis 23 
Prozent der arbeitsfähigen Bevöl­
kerung sich nicht an der gesell­
schaftlich nützlichen Arbeit betei­
ligen. Das ZK der Kommunisti­
schen Partei befaßt sich Jetzt 
ernsthaft mit dieser Frage. Von 
nicht geringer Bedeutung für die 
Versorgung der Volkswirtschaft 
mit Arbeitskräften ist hier die 
Beseitigung der Stellenüberbeset­
zung in den Leitungsorganen al­
ler Ebenen. In den letzten 15 Jah­
ren (von 1970 bis 1985) ist der 
Apparat der leitenden Staats- und 
Wirtschaftsorgane sowie der Mas- 
senorganlsatlonen um 63 Prozent 
angewachsen, während die Zahl 
der Werktätigen und Angestell­
ten nur um 38 Prozent gestiegen 
Ist.

Das Zentralkomitee und der 
Ministerrat der Republik haben 
Jetzt die Ausrichtung der Arbeit 
festgelegt und die Anstrengungen 
darauf konzentriert, um die ge­
hörigen Endergebnisse in sieben 
Richtungen der sozialökonomi­
schen Entwicklung der Republik 
zu gewährleisten, und diese Ar­
beit unter der Leitung der ent­
sprechenden Stellvertretenden 

Vorsitzenden des Ministerrats und 
der Minister durchgehend bis 
auf die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonebene gemacht. Dabei 
kommt es darauf an, daß der In 
der Wirtschaft begonnene Pro­
zeß der Umgestaltung sich in 
noch rascherem Tempo In der 
sozialen Sphäre entwickelt.

Genossenl In der Rede auf dem 
Januarplenum des ZK der KPdSU 
von 1987 wurde unterstrichen: 
.... die negativen Erscheinungen 
und Deformationen, gegen die 
wir ankämpfen, traten auch im 
Bereich der nationalen Bezie­
hungen hervor. Von Zelt zu Zeit 
treten Lokalegoismus, National­
dünkel und sogar Ausschreitun­
gen von der Art, wie es sie vor 
kurzem in Alma-Ata gegeben hat, 
in Erscheinung.“

Solche Einschätzungen auf der 
Ebene des Plenums der ZK der 
KPdSU verpflichten uns zu einer 
gründlichen Analyse des Gesche­
henen. Wo sind die Ursachen die­
ser negativen Erscheinungen zu 
suchen? Womit haben wir es zu 
tun?

Gegenwärtig kann man schon 
sagen, daß vieles klargestellt und 
geregelt worden ist. Doch vieles 
muß man noch erwägen, analysie­
ren und erforschen, um keine 
Fehldiagnose zu stellen. Passiert 
war aber dies: In Alma-Ata war 
es zu Ausschreitungen gekom­
men. Die Ursachen für derartige 
Exzesse können verschieden sein: 
Falsche Spielleitung auf dem 
Fußballplatz, Verletzung der 
Rechtsnormen durch Rechtschutz, 
organe usw.

Die Grundlage der Unruhen In 
Alma-Ata war sozusagen das 
Vorhandensein von „Brennmate­
rial“, das extremistisch gestimm­
te nationalistische Elemente er­
zeugt und die es fertig, 
gebracht hatten, für sich 
einen Teil der unreifen stu­
dentischen Jugend zu gewinnen, 
die keine feste Immunität gegen 
provokatorische Gerüchte und 
Einflüsterungen besaß, und bei 
der ein Wink und ein Zubllnzeln 
genügte, daß „Unsere" angeblich 
„beleidigt“ werden und daß man 
sich solidarisieren müsse, denn 
sonst werde man nichts erreichen 
können, als sie sofort bereit war, 
aufzubegehren und an gesetzwid­
rigen Handlungen teilzunehmen 
und, einander aufstachelnd in 
Rowdytum und Ausschreitungen 
abzugleiten.

Die Ereignisse der vergange­
nen Tage analysierend, kann man 
heute sagen, das die extremistisch 
gesinnten nationalistischen Ele­
mente . nicht zahlreich sind und 
keinerlei Organisation darstellen. 
Sie flüsterten ein, agitierten, er­
regten, wühlten in gemeiner 
Welse die Gemüter der Jungen 
Leute auf, so daß ein Teil derer, 
auf die sie aktiv einwirkten, sich 
durch Ihre Provokation Irrefüh­
ren ließ.

Doch die gesunden Kräfte hat­
ten Ihnen eine Abfuhr erteilt. 
Der Versuch, die Grundlagen 
unserer Existenz, die Internatio­
nale Einheit der Sowjetmenschen 
zu untergraben, ist mit Pauken 
und Trompeten durchgefallen. 
Die absolute Mehrheit der Kasa­
chen bildeten gemeinsam mit der 
multinationalen Arbeiterklasse 
der Hauptstadt starke Mannschaf­
ten. Tausendköpfige Mlllzhelfer- 
trupps traten entschlossen für die 
Schaffung und Einhaltung der 
Ordnung und lösten diese Aufga­
be sehr rasch, wobei sie Einheit 
des Willens, Standhaftigkeit. Mut 
und Treue zu unserem sozialisti­
schen Vaterland, zu den Ideen 
unserer Partei, die Treue zum 
proletarischen sozialistischen 
Internationalismus, zur heiligen 
Freundschaft und Brüderlichkeit 
unserer Völker bekundeten.

Laut und vernehmlich sagen 
wir heute, daß das kasachische 
Volk mit neuer Kraft den ihm 
eigenen wahren Internationalis­
mus und aufrichtige Hochachtung 
gegenüber allen Nationen und 
Völkern an den Tag gelegt hat. 
Das Volk hat das Vorgefallene 
richtig aufgefaßt und verurteilt. 
Und wir können und dürfen nicht 
das ganze kasachische Volk des 
Nationalismus beschuldigen. Dem 
ist nicht so, und soweit wird es 
nie kommen!

Eine andere Sache ist, daß wir 
auch heute noch nicht bereit sind, 
diejenigen zu bewerten, die die 
Keime der nationalistischen Ten­
denzen, wenn auch nur bei einem 
geringen Teil von Menschen, ge­
zogen haben. Das Ist ein geson­
dertes Gesprächsthema. Nach auf- 
merksamen Studium werden wir 
darauf zurückkammen und es auf 
dem fälligen Plenum des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans zur Diskussion bringen.

Doch, ohne dies abzuwarten. 
Ist es schon heute klar, daß es 
notwendig ist, solche Maßnahmen 
zu ergreifen, die alle Mißstände 
in den Fragen der InternatlonaJl- 
stlschen Erziehung beseitigen 
helfen und Ihre praktische Reali­
sierung In der Praxis gewährlei­
sten. Vor allem durch die syste­
matische Arbeit der bei den Par­
telkomitees gebildeten Kommis­
sionen für nationale und zwischen- 
nationale Beziehungen, die beru­
fen sind, auf Ihrem Niveau alle 

entstehenden nationalen und 
zwischennationalen Probleme ein­
zuschätzen, zu analysieren und zu 
lösen. Wir müssen in der Tat auf 
allen Ebenen den wahren Inter­
nationalismus in allem und In vol­
lem Maße bekunden und durch­
setzen. W. I. Lenin lehrte uns In­
ternationalisten der Tat zu sein 
— dies Ist unsere Aufgabe, die 
wir, ohne sie auf die lange Bank 
zu schieben, ständig und effektiv 
zu lösen haben.

Die Erziehung der Menschen 
Im Geiste der Brüderlichkeit und 
Völkerfreundschaft, im Geiste des 
Internationalismus muß unter den 
Vertretern Jeder Nationalität be­
trieben werden. Man muß stets 
dessen eingedenk sein, daß die 
nationalistischen Tendenzen un­
ter einem Teil der Vertreter des 
kasachischen Volkes augen­
scheinlich sind, genauso wie die 
Tatsache, daß auch einem Teil 
der russischen Bevölkerung Be­
kundung von Unmäßigkeit, ge­
ringschätzigem Verhalten gegen­
über der Stammbevölkerung und 
anderen Nationalitäten eigen sind.

Auf dem Januarplenum des ZK 
der KPdSU von 1987 sagte M. S. 
Gorbatschow, daß „den nationa­
listischen Epidemien nur konse­

quenter und standhafter Internatio­
nalismus entgegengesetzt werden 
kann.“ Wir haben es nicht ver­
mocht, Ihnen konsequenten und 
standhaften Internationalismus 
entgegenzusetzen und Jegliche 
Erscheinungen des Chauvinismus 
auszumerzen..

Wir müssen diese Tendenzen 
In all Ihren Erscheinungsformen 
entschieden unterbinden. So, wie 
es das Januarplenum des ZK der 
KPdSU von uns fordert.

Heute müssen wir solche Maß­
nahmen festlegen, die das Ver­
trauen festigen, die Menschen al­
ler In der Republik lebenden Na­
tionalitäten enger verbinden und 
zusammenschließen, und Handlun­
gen vermelden, die diese Ein­
heit und Unzertrennllchkelt un­
tergraben würden. Besonders 
wichtig Ist es heute, wo sich die 
Leidenschaften noch nicht bei al­
len gelegt haben, und die At­
mosphäre für die Auffassung 
objektiven Einschätzungen der 
Jeweiligen Erscheinungen In 
zwischennationalen Verhältnissen 
nicht gereift ist. Im Grunde ge­
nommen, sind diese Reibungen 
nur entstanden, weil wir uns lange 
Zeit nicht systematisch und kon­
kret mit der Lösung dieser Pro­
bleme beschäftigten und well es 
sogar für unschicklich galt, über 
diese oder jene nationalistischen 
oder chauvinistischen Tendenzen 
zu sprechen. Die nationalen Be­
ziehungen sind in Jeder Hinsicht 
ein besonders empfindlicher Kno- 
ten. Und wenn wir sie in der 
Tat verbessern wollen, wird da­
durch keiner Nation schlechter 
ergehen. Internationalist sein, un­
terstrich W. I. Lenin, heißt „nicht 
nur an seine Nation denken, son­
dern die Interessen aller über 
diese stellen.“

Bel der Lösung all dieser Fra­
gen sollen wir keine Ungeduld, 
Elle, Einseitigkeit bekunden. 
Schon W. I. Lenin warnte vor 
der Gefahr beliebiger Einseitig­
keit, denn „jede Übertreibung ist 
von Übel; alles Gute und Nütz­
liche kann, auf die Spitze getrie­
ben, schlecht und schädlich wer­
den, Ja muß es sogar, wenn eine 
gewisse Grenze überschritten 
wird."

Heute müssen Wir die Frage 
beantworten: Wer hat nun diesen 
Brennstoff angezündet? Wer hat 
den Wink und das Zeichen gege­
ben, daß die Nation benachteiligt 
wurde? Jetzt wird vieles offen­
sichtlich. Denken wir mal nach 
und bauen wir eine logische Ket­
te auf: Womit haben wir es zu 
tun?

Wenn der Mensch das eine 
hört und In der Wirklichkeit et­
was anderes sieht, wenn man Ihm 
sagt, alles sei In Ordnung, er aber 
in der Praxis viele UnzulängHch- 
kelten wahrnimmt, beginnt er da­
ran zu zweifeln, was Ihm in Ver­
sammlungen, Berichten und Aus­
sprechen dargeboten wind. Zu ei­
ner Kluft zwischen dem Er­
wünschten und der Wirklichkeit 
kommt es öfter bei denen vor, die 
die Wissenschaft, die fortschritt­
liche Praxis, die Erfahrungen an­
derer und die Ratschläge von 
Genossen Ignorieren, wobei sie 
sich mehr auf Ihre Einbildungs­
kraft stützen. Bel solchen Leitern 
geht dann die Sache so, wie 
W. 1. Lenin darüber sprach: „Das 
Steuer entgleitet den Händen: 
Scheinbar sitzt ein Mensch da, 
der den Wagen lenkt, aber der 
Wagen fährt nicht dorthin, wo­
hin er ihn lenk t... 
Jedenfalls fährt der Wa­
gen nicht ganz so und sehr 
häufig ganz und gar nicht so, 
wie derjenige, der am Steuer die­
ses Wagens sitzt, sich elnblldet.“ 
Dem Geschilderten sehr nahe war 
auch die reelle Wirklichkeit Im 
Leben der Republikparteiorgani­
sation.

Vom Rednerpult aus posaunte 
man in einem fort über die gro­
ßen Errungenschaften in der in­
ternationalistischen Erziehung, 
die Wirklichkeit aber lieferte die 
Exzesse in Alma-Ata, von den 

nationalistischen Elementen pro­
voziert. In aller Munde waren die 
süßen Reden über das Aufblühen 
der Republik, das Entwicklungs­
tempo der Produktion ging aber 
rapide zurück und die Republik 
verdankt Ihre Entwicklung den 
ständigen Dotationen aus dem 
Unionsfonds. Dem gesellschaft­
lichen Bewußtsein der Menschen 
wurde es eingeflößt, daß die Re­
publikorgane streng die Befol­
gung der Prinzipien der sozialen 
Gerechtigkeit bei der Lösung al­
ler lebenswichtigen Fragen über­
wachen, und die Realität stößt uns 
mit empörender Ungerechtigkeit 
zusammen. Urteilen Sie selbst.

Für einen kleinen Kreis der 
auserwählten Leiter wurden auf 
dem Territorium Kasachstans, wie 
man Im Volk sagt, Gutsherrenan­
wesen, luxuriöse städtische und 
außenstädtische Residenzen, 
„Jagdhäuschen“ mit Saunas, 
Treibhäusern, Bllllardzlmmern 
sowie Kinosälen und Schwimm­
becken gebaut. Sie alle wurden 
mit teuren Importmöbeln, Fem- 
seh- und Rundfunkgeräten einge­
richtet, mit Kristall. Teppichen 
und anderen Attributen des fürst­
lichen Lebens ausgefüllt. Und all 
diese komfortablen Prestigebau­
ten standen stets leer In Erwar­
tung dieser vornehmen Gäste aus 
dem sogenannten privilegierten 
Ellttnlveau. Wie viele Menschen 
waren mit Bedienung und Schutz 
dieser von den Augen des Vol­
kes verborgenen Objekte beauf­
tragt? Und hier die andere Seite 
der Sache.

In Kasachstan sind In den letz­
ten zehn Jahren nur 68 Prozent 
der für die Entwicklung des Ge­
sundheitswesens bewilligten Mit­
tel in Anspruch genommen wor­
den. Dabei sind wir In allen Rich­
tungen der medizinischen Betreu­
ung der Bevölkerung unseren 
Aufgaben nicht gewachsen, d. h. 
wir haben bei der Sicherung der 
materiellen Basis und der ärzt­
lichen Betreuung der Kranken, 
besonders bei onkologischen Er­
krankungen und Tuberkulose, 
noch nicht die nötige Höhe er­
reicht. Die Republik Ist im Rück­
stand bei der Entwicklung der 
Stomatologie, der Pädiatrie, bei 
der Versorgung mit Entbindungs­
heimen usw. Praktisch stehen wir 
In allen Richtungen der ärztlichen 
Betreuung unter dem Niveau, das 
den Normativen und den Bedürf­
nissen der Werktätigen entspre­
chen würde. Worin liegt eigent­
lich die Ursache all dieser und 
noch anderer negativer Erschei­
nungen?

Am Vorabend des fünften Pie- 
nums des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans unter­
strichen einige Immer noch an 
Ambitionen des Lokalpatriotis­
mus leitende Leiter der Republik 
mit besonderem Nachdruck, daß 
die Landwirtschaft der Republik 
solch eine stürmische Entwick­
lung erreicht habe, daß Kasach­
stan heute das ganze Rußland, die 
Ukraine und einige Militärbezirke 
mit Brot und Fleisch versorge, 
wovon oben gesprochen wurde.

Dieser durch gewisse Leu­
te eingegebene Gedanke 
wurde im Laufe der 
zwei Dezembertage mehrfach von 
den durch nationalistische Ele­
mente aufgehetzten Jungen Leuten 
verstärkt, die sich auf dem Platz 
vor dem Zentralkomitee In Alma- 
Ata zusammenscharten. Wie lange 
noch, hieß es, sollen wir alle 
füttern, Indem wir uns selbst be­
nachteiligen und die Versorgung 
mit Lebensmitteln In Kasachstan 
verschlimmern?

Auf diese Frage wurde schon 
eine wahre Antwort gegeben. 
Früher aber wurde das alles ver­
hehlt, verborgen. Wozu hatte man 
denn solch eine Lüge verbreitet? 
Um den nationalen Zwist zu 
schüren oder um die Untaugllch- 
kelt der Leiter der Republik für 
Ihre Aufgaben zu tarnen? Das 
letztere liegt natürlich näher. Die­
ses Letztere spielte Jedoch eine 
verhängnisvolle Rolle In der Ent­
wicklung der nationalistischen 
Stimmungen, die In solch einer 
offenen Form zutage traten.

Es gab auch ernste Mißgriffe 
und Verzerrungen In der Kader­
politik. Ihr lagen das Prinzip 
der Zugehörigkeit zu Landmann­
schaften und Erscheinungsformen 
des nationalen Protektionismus 
bei der Kaderverteilung zugrun­
de. Diese Politik löste und löst 
im gesellschaftlichen Bewußtsein 
der Republik Gereiztheit und 
Verurteilung aus. Sie verursachte 
zahlreiche Beschwerden und Ap­
pelle ans Zentralkomitee der Par­
tei, weil sie die Beziehungen zwi­
schen den Leitungskadern aus der 
Stammbevölkerung sowie auch 
den Leuten aller anderen Natio­
nen verschärfte. Denn die offen­
sichtlichen Erscheinungen lassen 
sich nicht verhehlen. Daher ent­
stand auch eine Atmosphäre von 
Unzufriedenheit und Empörung, 
wovon auch heute noch die Briefe 
zeugen, die von Menschen ver­
schiedener Nationalitäten einlau­
fen.

Einer der Autoren der zahlrei­
chen Briefe schreibt über den In­
halt und die Folgen der In der 
Republik früher durchgeführten

(Fortsetzung S. 3)
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nationalen Protektionspolitik fol­
gendes: „Die Aufsichtslosigkelt 
und Schrankenlosigkeit haben Ihr 
Ziel erreicht. Im letzten Jahr­
zehnt machten sich nicht nur di­
rekte Diebstähle, offene Bestech­
lichkeit, Unterschlagungen, liebe­
dienerische Günstlingswirtschaft 
breit, sondern auch eine demo­
ralisierende. natlonal-verdenbllche 
Politik, die das begabte und gut­
herzige kasachische Volk buch­
stäblich zugrunde richtete...

Im Kreise jener Personen, die 
an der Durchführung solcher Po­
litik materiell Interessiert waren, 
befanden sich ziemlich breite Ka­
tegorien von Menschen, die ge­
setzwidrig und ohne Verdienste 
und Talent leitende Schlüssel­
posten, einschließlich In Wissen­
schaft, Kultur und Literatur so­
wie Im Gerichtswesen und in den 
Lnnenorganen, bekleideten.

Sie alle, die eine ganze Zwi­
schenschicht bildeten, waren so 
oder anders daran Interessiert, Ih­
re Kastenprivilegien zu erhalten, 
und sie schraken dabei nicht da­
vor zurück, zur vergifteten Waffe 
des Nationalismus zu greifen...”

In der Tat: In den zwei Tagen 
der Ausschreitungen auf dem 
Platz äußerten die Jungen Leute 
aufrichtig ihre Erwägungen, daß 
sie Ja gar nichts gegen einen Rus­
sen in der Leitung der Parteior­
ganisation Kasachstans hätten, sie 
beantragten nur, daß dieser Rus­
se unmittelbar aus Kasachstan 
stammen sollte. Es wurden sogar 
Namen der vermutlichen Kandi­
daturen genannt. Natürlich sind 
jene, die diese Meinungen äußer­
ten, nicht von selbst auf die Va­
rianten der Kadervertellung auf 
höchster Ebene gekommen. Wo­
her sollten sie das auch wissen? 
Das Ist ihnen heimlich einge­
flüstert wonden. Ihnen Ist die Idee 
eingegeben worden, die sie dann 
auf dem Platz öffentlich verkün­
deten. Und das Wesen dieser 
heimlichen Idee war dieses: Wenn 
schon einen wählen, dann solch 
elne’n Leiter, der so oder anders 
von der früheren Leitungskaste 
abhinge, die, ohne es verdient zu 
haben, jahrelang Prestigestellun­
gen innehatte, damit dieser neue 
Leiter es nicht wagen könnte die 
unehrlichen Menschen, die in die 
leitenden Organe kommen sind, 
anzugreifen, es nicht wagen könn­
te, einen entschlossenen Kampf 
gegen alle negativen Erscheinun­
gen zu beginnen, damit er „die 
schmutzige Wäsche nicht vor al­
len Leuten wasche.”

Heute, nach Verlauf einiger 
Zeit, hat eine Verbesserung des 
moralisch-politischen Klimas ein- 
gesetzt. Und die Mehrzahl der 
Werktätigen und Bürger ver­
schiedener Nationalitäten, ein­
schließlich der Stammnatlonali- 
tät, begrüßen ehe eingetretenen 
Wandlungen bei der Herstellung 
der Ordnung In allem, bewerten 
ositlv die Maßnahmen, die Im 

Kampf gegen die negativen Er­
scheinungen, gegen Protektionis­
mus, Vetternwirtschaft, Gevatter­
schaft und Landmannschaft, Miß­
brauch der Dienststellung, für die 
Festigung der sozialen Gerech- 
tigkelt bei der Verteilung der Gü­
ter, sei es die Lösung der Woh­
nungsfrage, der Versorgung mit 
Lebensmitteln oder anderes.

Entschieden wird ein Schutz­
wall gegen Jene Leiter errichtet, 
die bestrebt sind, von Ihrer Stel­
lung alles zu nehmen: Genüsse 
des Lebens und Luxus auf Staats­
kosten.

In kurzer Zeitspanne wurden 
dem Ministerium für Gesundheits­
wesen, den Kindereinrichtungen, 
kinderreichen Arbeiterfamilien 
sowie für andere soziale Belange 
247 ,,Kleinhotels”, 84 Einfami­
lienhäuser, 414 amtliche Gast- 
wohnungen In Wohnhäusern, 22 
,,Jagdhäuser” und viele andere 
Reservewohnungen und -Objekte 
übergeben. Diese alles Ist nicht 
wenig, besondere wenn man In 
Betracht zieht, daß der Bau und 
die Haltung der Villen und Re­
sidenzen, im Grunde genommen, 
eine verdeckte Aneignung frem­
der, hauptsächlich gesellschaft­
licher Arbeit Ist. Jetzt werden 
diese übergebenen und gut aus­
gerüsteten Objekte In der Repu­
blik, die zusätzlich eröffneten 
Krankenhäusern, Polikliniken, 
Kindersanatorien, Bibliotheken, 
Hotels nicht mitgerechnet, von 
fast 15 000 Menschen benutzt.

Die Verantwortung der Leiter 
aller Ebenen für die Erfüllung 
Ihrer Obliegenheiten wächst, 
Protektionismus, Mehreintragun­
gen und andere negativen 
Erscheinungen werden ausge­
merzt.

Die Republlkpartelorganlsatlon 
hat nach wie vor gesunde Kräfte, 
der Sache der Partei ergebene 
Kommunisten In Ihrer Reihen. 
Viele von Ihnen übersahen nicht 
die zunehmenden schädlichen 
Tendenzen, sprachen über sie 
offen auf dem XVI. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und auf dem XXVII. Par­
teitag der KPdSU. Es traten aber 
keine Veränderungen ein.

Zahlreiche Schriftsteller, Ver­
treter der schöpferischen In- 
telllgens, Wissenschaftler, Pro­
fessoren und Akademiemitglieder 
richteten offene Briefe an das 

ZK der KPdSU, In denen sie 
sämtliche negativen Erscheinun­
gen bloßlegten, darunter Kader­
stagnation, Kontroll- und Hem­
mungslosigkeit, die In Kasach­
stan aus bestimmten Gründen 
Jahrelang prosperierten. Ein wei­
teres Mal haben sich die Worte 
W. I. Lenins darüber bewahrhei­
tet, man könne Infolge des 
Mlßachtens des wissenschaftli­
chen Herangehens an die Arbeit 
sowie der Ratschläge der Genos­
sen In eine Situation geraten, wo 
man den Wagen zu lenken glaubt, 
letzterer Jedoch In die falsche 
Richtung und dabei gar nicht 
so rolle, wie das sich sein Steuer­
mann wähnt.

Die Republlkpartelorganlsatlon 
sah sich mit einer Situation 
konfrontiert, wo das Lenkrad 
dieses Wagens sich In den Hän­
den der Leute befand, die mora­
lisch kein Recht hatten, es nach 
eigenem Ermessen zu steuern, 
well sie sich nicht dessen bewußt 
sein konnten, wo das hinführe. 
D. Bekeshanow, A. Statenln, 
A. Askarow, A. Mustafajew, 
A. Kisanow, A. Kojtschumanow, 
Ä. Karawajew, M. Muchanow 
und andere steuerten jedoch die­
ses Lenkrad. Nun werden viele 
von Ihnen dafür mit Recht zur 
Verantwortung gezogen. Sie 
waren es. die vom Protektionis­
mus profitierten, zu dessen Trä­
gern und Verfechtern sie gehör­
ten. Und wiederum geschah das 
In der Atmosphäre des Alleser- 
laubtseins und der Kontrolloslg- 
kelt.

Potektlonlsmus Ist das gefähr­
lichste Laster in der Kaderpoli­
tik. Kein anderes Übel fügt den 
Interessen der Gesellschaft einen 
derartigen Schaden zu wie die­
ses. Im Unterschied zu den Ver­
brechen, zu Jeglicher rechtswidri­
gen Machenschaft weist Pro­
tektionismus mitunter einen offe­
neren, harmlosen Charakter auf, 
er schleicht sich In alle Bereiche 
der gesellschaftlichen Tätigkeit 
ein und schlägt da feste Wurzeln. 
Well die Protektion vorzugswei­
se auf hochgestellten und einfluß­
reichen Personen beruht, besitzt 
sie eine außerordentliche Durch­
schlagskraft und sichert denen, 
die von Ihr Gebrauch machen, 
vollen Erfolg. Üblicherweise 
verspüren sie keine Gewissensbis­
se, denn sie lassen sich einzig 
und allein von Eigennützigkeit 
und Profitsucht leiten. Dieses 
Übel ist um so gefährlicher, als 
es Korruption, Gruppenwirtschaft 
und Kriecherei aufkommen läßt. 
Die vorhandenen Mängel Im Stil 
und in den Methoden der Arbeit 
der Leitungsorgane werden In 
bedeutendem Maße von den 
Jeweiligen Gruppeninteressen 
genährt und wiedererzeugt.

Die Beispiele dafür liegen zum 
Greifen nahe. Die protektionisti­
schen Handlungen Bekeshanows, 
des ehemaligen Referenten des 
ehemaligen Ersten Sekretärs, des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, werden durch Zahl­
reiche Fakten bestätigt, bei de­
nen es sich um die Rettung von 
Personen vor verdienter Strafe 
handelte, welche Straftaten be­
gangen hatten, die Ihre Parteizu­
gehörigkeit In Frage stellten. Es 
ging nämlich um die Zuweisung 
von Wohnungen nach eigenem 
Gutdünken, ohne jegliche Regeln 
und Gesetzvorschriften. Auf 
ähnliche Welse wurde auch bei 
der Vermittlung von Dienststel­
lungen verfahren. Unbestraft 
verrichtete Bekeshanow alles, 
was sich aus seiner attraktiven 
Stellung ,.herausholen” ließ, wo 
man ihm noch grenzenlos vertrau­
te. Er aber mißbrauchte dieses 
Vertrauen. Er genoß das Leben. 
Bekeshanow besaß etliche Geweh­
re, fuhr regelmäßig auf Jagd, 
benutzte dazu sogar ein Flugzeug, 
wurde bedient, aß und trank ko­
stenlos. Diejenigen aber, die ihm 
Ihren gehorsam verweigerten 
sozusagen Ihren „Eigenwillen” 
zeigten beziehungsweise überprü­
fen wollten, ob die von Ihm ge­
troffenen Anordnungen auch wir­
klich vom Ersten Sekretär des ZK 
stammten, bekamen es mit ernst­
haften Unannehmlichkeiten zu 
tun. Daher katzbuckelte man-vor 
Ihm, ja man fürchtete Ihn regel­
recht, denn er entpuppte sich 
als Ausbund aller Ungerechtig­
keit. Er Inspirierte das Sammeln 
verleumderischer Materialien, 
zwang Menschen, die Ihm miß­
liebigen Personen zu verleumden. 
All das sind parteifeindliche Me­
thoden, deren sich Bekeshanow, 
ohne des eigennützigen Gruppen­
interesses, allein, sozusagen 
ohne „Unterstützung” nicht hät­
te bedienen können, wenn es un­
ter den Mitarbeitern des ZK der 
Kommunistischen Partei Ka­
sachstans nicht seine- Helfershel­
fer gegeben hätte, zu denen 
A. Statenln und einige andere 
gehörten.

Gerade sie beteiligten sich am 
Zusammenstellen von fiktiven 
Dokumenten, gerade sie gaben 
Hinweise, wie die Menschen In 
Ihre Machenschaften zu „verstri­
chen” seien, wie die Wahrheit 
hintergangen und Schrankenlosig­
keit durchgesetzt werden könne. 
Statenln war bewußter Organisa­
tor der Suche nach allerlei Ein­

künften Im Interesse der Be­
reicherung der „Gruppengemein­
schaft". Dabei handelte es sich 
namentlich um materielle Be­
reicherung, die bekanntlich das 
Leben, die Weltanschauung und 
das Verhalten entstellt. Denn Ihr 
Lohn und sonstige Vergünsti­
gungen, die sie entsprechend Ih­
rer Dienststellung bezogen, dürf­
ten durchaus ausreichen um ein 
normales, ehrliches Leben zu füh­
ren. Woran es Ihnen mangelte, 
war Famlllenberelcherung, sozu­
sagen das „Bewachsen” mit Sa­
chen und Kostbarkeiten auf Vor­
rat, für den Notfall, für ihre 
Nachkommen — Kinder und 
Enkel es war Bereicherung, die 
für sie zum Selbstzweck gewor­
den war, die vom Geiz diktiert 
wurde und alle denkbaren Gren­
zen überschritten hatte.

Im Voilgenuß des Alleser- 
laubtselns unternahmen Statenln, 
Bekeshanow und Lyssy ohne wei­
tere Fluggäste einen Vergnü­
gungsausflug mit einer TU-134 
von Alma-Ata nach Chabarowsk, 
anschließend nach Magadan und 
Petropawlowsk-.Kamtschat s k 1. 
Überall wurden sie als teure 
Gäste aufgenommen. Und all 
diesen Begegnungen, gegenseltl- 
den Geschenken auf Staatskosten 
und dem Erwerb In neunmalwel- 
ten Gebieten verschiedener Ge­
genstände, die In Kasachstan 
nicht zu haben waren, lag Eigen­
nutz zugrunde.

Es wurde zum Beispiel fest­
gestellt, daß Statenln, e|(izlg und 
allein um den individuellen und 
den Gruppenparasitismus sowie 
um die ungerechtfertigten, 
wachsenden Ansprüche zu befrie­
digen, In Alma-Ata eine Ausstel­
lung Jugoslawischer Möbel veran­
staltete. Gemeinsam mit A. Lyssy, 
dem ehemaligen Leiter der Wirt­
schaftsabteilung der Geschäftsver­
waltung Im Ministerrat der Re­
publik und T. Kaspakow, Direk­
tor des Erholungsheims des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans verteilte Statenln die 
teuren Möbelgarnituren und an­
dere Kostbarkeiten ohne jede 
Rechnung über einen engen Kreis 
von verantwortlichen Mitarbei­
tern, darunter auch des ZK der 
Kommunistischen Partei und des 
Ministerrates der Republik. Nach 
Abschluß der Ausstellung verteil­
ten sie die Möbel unter sich, wo­
bei sie das Prinzip der Vertei­
lung gemäß der „Leistung” wal­
ten ließen: Wessen Beitrag zur 
Durchführung dieser rechtswidri­
gen Operation am schwersten 
wog, der bezog einten Löwenan­
teil der ausgestellten Kostbarkei­
ten. Dabei kann man nicht be­
haupten, daß sie dies unüberlegt, 
oder gar unverhofft getan ha­
ben. Im Gegenteil. Hierbei ließen 
sich wohlüberlegte „Schutzmaß­
nahmen” durchschauen. Es wur­
de eine Art „Legende” zur 
Rechtfertigung dieses Verbre­
chens erdichtet, für den Fall, daß 
diese rechtswidrige Tat unerwar­
tet ans Tageslicht kommen soll­
te. Waren sie doch alle verant­
wortliche Personen, die es für 
wenig vernünftig hielten, Ihr 
Ansehen durch solche Kleinigkei­
ten zu „verzetteln”. Auf Grund 
dessen bezahlten sie die aus­
gestellten Möbel, die sie anschlie­
ßend in eigenen Wohnungen un­
terbrachten, nicht nach dem Eln- 
zelverkaufs- sondern nach dem 
Großhandelspreis. Eine bald da­
rauf vorgenommene Kontrolle 
hatte ergeben, daß dieser Klüngel 
dem Staat, sage und staune, 
30 000 Rubel schuldig blieb. 
Ganz zu schwelgen von einer 
Reihe anderer Verletzungen, die 
ebenfalls mit der Durchführung 
von rechtswidrigen Operationen 
Zusammenhängen.

Heute, wo die Frage Ihrer Ver­
antwortung vor Partei und Staat 
real steht, suchen sie sich heraus­
zufinden, schieben die Schuld 
auf andere und berufen sich auf 
verschiedene Umstände: Uns ha­
be man es von oben befohlen, 
wir haben den Willen eines über­
geordneten Leiters erfüllt, wir 
seien nicht so wichtige Personen, 
um'solche Fragen selbständig zu 
lösen usw. Was kann man dies­
bezüglich sagen?

Das Ist eine Frage des mensch- 
liehen Gewissens. Es bewegt die 
Menschen zu den Jeweiligen 
Handlungen und warnt vor ande­
ren. Das Maß des Gewissens Ist 
bei verschiedenen Menschen 
selbstverständlich verschieden. 
Und nicht jeden Menschen be­
wegt es zu edlen Taten. Das Ge­
wissen Ist eine moralische Kate­
gorie. Was für ein Gewissen 
können denn Menschen mit einer 
Doppelmoral haben, Menschen, 
die zwei Gesichter haben? Wie es 
sich henausstellte, gehören sie 
zu denen, die ruhig an einer Un­
ordnung vorbeigehen können, nie 
die Gerechtigkeit schützen, dafür 
aber sich an verwerflichen Taten 
mlbbetelllgen können. Im Namen 
der Selbstrettung schieben sie 
die Schuld auf andere und nicht 
ohne Absicht — sie nehmen an, 
daß Ihre unberechtigten Hand­
lungen durch die Autorität des 
übergeordneten Leiters verschlei­
ert werden könnten, um dessent- 
wlllen .man vielleicht auch sie 

von der Verantwortung ablenken 
würde, die sie zu tragen haben.

Die Frage der Gewissenhaftig­
keit, des Gewissens der Men­
schen Im Moment, den unsere Re­
publik Jetzt eriebt, Ist eine Fra­
ge für sich. In dem Gewissen wi­
derspiegelt sich wie In einem In­
neren Regler von Gut und Böse 
eigentümlich die Verantwortung 
des Menschen vor sich selbst, vor 
Freunden, vor dem Kollektiv, vor 
der Gesellschaft und vor der 
Menschheit. Die Stimme des Ge­
wissens Ist ein zuverlässiger In­
nerer Richter des Menschen, das 
Bewußtsein seiner ’ Gerechtigkeit 
und der Unzufriedenheit mit sich 
selbst. Höchstgradiges Gewissen 
besitzt die absolute Mehrheit der 
Mitglieder unserer Gesell­
schaft. Gerade diese Mehr­
heit trat offen Im Kampf 
gegen diejenigen auf, die Ih­
re Gewissenhaftigkeit eingebüßt 
haben, die alles, was Ihr Amt Ih­
nen nur bietet, zum Individuellen 
Wohlstand Ihrer Nächsten und 
Freunde nutzen, gleichartige 
Gruppen zusammenbringen und 
nach dem Prinzip „Du — mir, 
ich — dir” handeln. Solche Grup­
pen haben sich in vielen Fällen 
als derart allmächtig erwiesen, 
daß es sogar der Masse ehrlicher 
Menschen, die hohes Bewußtsein 
und ausreichende Gewissenhaftig­
keit besitzen, zuweilen 'sehr 
schwerfiel, Ihnen zu widerstehen.

Für die anrüchigste Figur In 
der Republlkpartelorganlsatlon 
hielten alle A. Abkarow, der frü­
her 'Erster Sekretär des Alma- 
Ataer und später des Tschimken- 
ter Gebietspartelkomitees war. Er 
übte rücksichtslos Amtsmißbrauch 
und stachelte die Menschen zu 
großen Finanzverstößen auf. Der 
Bau nicht geplanter Objekte aus 
unvorhergesehenen Mitteln ver­
schiedener Organisationen, der 
auf seine persönliche Forderung 
erfolgte, überstieg 7 Million Ru­
bel. Der Trust „Tschimkentsel- 
strol 25” hatte aus eigenen Mit­
teln dringend, ohne Kostenvoran­
schlag und Entwürfe extra ein 
Prestigeobjekt im Sanatorium 
,Sary-Agatsch” errichtet. Diese 
für vprnehme Menschen gedachte 
Villa von 450 Quadratmetern Ist 
mit hochwertigen Materialien aus­
gebaut und mit Funkausrüstun­
gen In einem Gesamtwert von 
70 000 Rubel ausgestattet.

Geführt wurde sie aber als ein 
Zwölffamilienhaus. Im Gebiet ist 
ein extra „Jagdhaus” mit zwei 
Schlafzimmern, einem Gastzim­
mer, einem Eßzimmer und einer 
separaten Dreizimmerwohnung mit 
einer Gesamtfläche von- 230 Quad­
ratmeter errichtet worden. An 
das Haus sind eine Kraftstrom- 
und eine Fernsprechleltung ange­
schlossen, sind 14 Kilometer 
Autostraßen gebaut worden. 
Gäste dieses Hauses waren Aska­
row und seine Umgebung.

Es bestand auch eine Direkt­
verbindung des „leitenden 
Kerns” des Tschlmkenter Gebiets­
partelkomitees mit denen, die 
nicht gemäß ihren Verdiensten 
und Ihrem Talent Prestigeposten 
Im Apparat des ZK der Kommu­
nistischen Partei innehatten. Die 
Gesamtbürgschaft bekräftigte In 
der öffentlichen Meinung das 
Bewußtsein dessen, daß Aska­
rows Macht grenzenlos sei. Und 
er ließ das andere spüren. Den 
früheren Sektorleiter der Ver­
waltungsorgane Im ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
W. L. Slskow, der sich an der 
Arbeit der Brigade des ZK der 
KPdSU zur Kontrolle der Tätig­
keit des Tschlmkenter Gebiets­
parteikomitees beteiligte, warnte 
Askarow: „Warum gräbt ein 
Mitarbeiter des ZK der KP Ka­
sachstans tiefer als die Mitarbei­
ter des ZK der KPdSU.” Er sag­
te dann offen, daß Jener nicht mehr 
Im Apparat des ZK arbeiten wer­
de. Nach einigen Tagen traf das 
zu, es kam die Vergeltung.

Zur Behauptung seiner unein­
geschränkten Macht wählte Aska­
row Tür die Arbeit In seiner Um­
gebung solche Personen, die, kei­
ne Methoden und Mittel mißach­
tend, die Ungehorsamen und 
Mißliebigen bestraften, und 'die 
Kriecher, Speichellecker und 
Schmeichler wider ihrer Ver­
dienste mit Gnaden überschütte­
ten. Aus diesen Gründen wunde 
L. Bekshanow zum Ersten Sekre­
tär des Rayonpartelkomitees 
Tschardara gewählt.

Bereits ais Leiter der Abtei­
lung parteiorganisatorische Ar­
beit im Gebietskomitee Dshisak 
der Kommunistischen Partei Us­
bekistans zeigte er sich als über­
heblicher und grober Mitarbeiter 
mit Veranlagung zum Abenteuer­
lichen. Die Verantwortung be­
fürchtend, siedelte Bekshanow 
nach Tschlmkent um und wurde 
als Instrukteur Im Gebietspartei­
komitee eingestellt. Nach kurzer 
Zelt, als er Erster Sekretär des 
Rayonpartelkomitees wunde, üb­
te er Amtsmißbrauch, bediente 
sich verwerilcher Leitungsmetho­
den, beleidigte und verschüchter­
te seine Unterstellten, ernie­
drigte Ihre menschliche Würde, 
bespitzelte sie mit Hilfe der Miliz 
und zwang einzelne Leute mehr­
mals zu Denunziationen. Auf ver­

antwortliche Posten beförderte er 
Personen, die keine entsprechen­
den beruflichen und politischen 
Eigenschaften besaßen, entzog 
sie der Verantwortung für die 
Verletzung der Partei- und 
Staatsdisziplin. Jetzt Ist er aus 
der Partei ausgeschlossen. Nicht 
nur Bekeshanow geriet unter das 
Vertrauten Askarows, solche wie 
er gab es gar nicht so wenige.

Ein besonderes Wohlwollen 
Askarows genoß bekanntlich der 
ehemalige Erste Sekretär des 
Abaler Stadtbezirkspartelkomitees 
von Tschlmkent A. Mustafajew, 
der gleich nach seinem Gönner 
seines Amtes enthoben wurde. Es 
wurde festgestellt, daß er Im 
Laufe längerer Zelt Bestechungs­
gelder empfing. Dabei waren 
Ihm, der rasende Gier nach Pro­
fit offenbarte, keine Mittel zu 
schlecht, um zu seinem Ziel zu 
gelangen: Er organisierte Pro­
vokationen, erpreßte Amtsperso­
nen, drohte Ihnen und Ihren Fa­
milienmitgliedern mit Mord, fajls 
das Geld nicht zum festgesetzten 
Termin gebracht wende. Zur Zelt 
Ist Mustafajew verhaftet, aber 
auch vor seiner Verhaftung kehr­
te er noch einmal Unwesen 
heraus: Als der Chef des Taxl- 
panks Tasybekow, der Ihm 1 000 
Rubel Bestechungsgeld gegeben 
hatte, das den entsprechenden 
Organen meldete, suchte Musta­
fajew Tasybekow auf und zwang 
Ihn unter Mordandrohung seiner 
selbst sowie seiner Kinder, die 
früheren Aussagen zu widerru­
fen.

Gegenwärtig Ist eine ganze 
Reihe von Mitarbeitern in ein 
Ermittlungsverfahren verwickelt, 
darunter auch G. Dmitrijew, der 
als Chef der Tschlmkenter Ge­
bietsverwaltung für Personenbe­
förderung, dort ein System der 
Korruption und Gesamtbürgschaft 
organisierte. Er erhielt von den 
ihm unterstellten Chefs der Kraft­
verkehrsbetriebe Bestechungsgel­
der und übergab das auf verbre­
cherischem Wege empfangene 
Geld In großen Summen an den 
ehemaligen Minister für Kraft­
verkehr der Republik Karawajew 
und seinen Vertreter Machanow 
sowie an einzelne Parteifunktio­
näre. Schätzungsweise erhielt er 
88 000 Rubel Bestechungsgeld 
sowie Teppiche, Rauchwaren, 
Radiotechnik und andere Sach­
werte.

In den Parteiorganen des Ge­
biets Tschlmkent erschienen 
Leute mit Hang für Karrierismus, 
mit egoistischen Neigungen, die 
die Befriedigung eigener Inter­
essen, den Empfang verschiede­
ner materieller Güter, Auszeich­
nungen und Titel, die Verehwl- 
gung des Andenkens an die eige­
ne Person In den Vordergrund 
stellten. Sich an der Macht be­
rauschend, deren Schranken für 
sie schwanden, wurden sie un­
duldsam gegen Kritik ihrer 
Handlungen und überhaupt ge­
gen beliebiges Andersdenken. 
Einen, der es wagte, eine nicht 
genehme Meinung zu äußern, er­
warteten öffentliche Vorwürfe, 
Verfolgungen und andere Unan­
nehmlichkeiten. Eigen Angehörige 
aber und die engere Umgebung 
wunden auf Jede Art beim Auf­
rücken Im Dienst unterstützt, mit 
Ihnen wurde Nachsicht geübt, bei 
Amtsvergehen und eigennützigem 
Mißbrauch wurden sie unter 
Schutz genommen. Die Schran­
ken und Straflosigkeit förderte 
die Entfaltung der Bestechung, 
der Korruption, das Gedeihen der 
Gesamtbürgschaft und Gruppen­
entwendungen In unterschiedli­
chen Bereichen der Ökonomik. 
Eine besondere Blüte erlebten 
diese Erscheinungen Im Gebiet 
Tschlmkent gerade zur Zelt der 
Arbeit daselbst des Ersten Sekre­
tärs des Gebletspärtelkomltees 
A. Askarow (1978—1985).

Ab 1979 bürgerte sich in den 
Baumwollanbau- und Baumwoll- 
verarbeltungsbetrleben des Ge­
biets die verbrecherische Praxis 
der Mehreintragung der bis zur 
Planerfüllung nicht reichenden 
Rohbaumwolle ein. Die verfälsch­
ten Berichterstattungen wurden 
durch die Festlegung höherer Ab­
fallnormen getarnt. Wurden in 
den Jahren 1971 —1978 6,3 Pro- 
zent als Abfall ausgebucht, so 
waren es In den darauffolgenden 
Jahren bereits 13,4 Prozent. In­
folgedessen wurden In sechs Jah­
ren über die Norm hinaus 
138 000 Tonnen Rohbaumwolle 
Im Werte von 50 Millionen Ru­
bel als Abfälle ausgebucht. 
Selbstverständlich erhielten so­
wohl die unmittelbaren Vollzie­
her dieser Hochstapelei als auch 
deren Inspiratoren Ihre Löhne, 
Prämlengelder und Auszeichnun­
gen für die nichtexistierende 
Baumwolle. Gegenwärtig wurden 
mehr als 60 Personen für dieses 
Verbrechen zur strafrechtlichen 
Verantwortung gezogen; das Er­
mittlungsverfahren geht weiter.

Diese und viele andere Beispie­
le bestätigen überzeugend, daß 
viele, die die Schranken- und 
Kontrolloslgkelt nutzten, Lust 
zum Steuern der riesengroßen 
Maschine zeigten, von der be­
reits die Rede war. Jeder hand­
habte dieses Steuerrad wie er 

wollte, doch stets zu seinem Ei­
gennutz. Solchen Menschen aber 
Ist die Schaffung von Ordnung 
In allem gemäß den Forderungen 
des Aprilplenums des ZK und des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
nicht nach Ihrem Sinn, well dar­
auf nicht nur die Unterbindung 
der von ihnen geübten Gesetzlosig­
keit, sondern auch das Verant­
wortlichmachen für das vor der 
Partei und dem Staat Begangene 
folgen könne. All das flößte 
Furcht ein, die sie längere Zelt 
In Erwartung des unvermeidli­
chen Wechsels der Leitung der 
Parteiorganisation der Republik 
verspürten.

Was kannte man sich In Ihrer 
Lage ausdenken? Nur eins: Es 
nicht einmal aus-zusprechen, son­
der nur „zuzubllnzeln”, zu ver­
stehen zu geben, daß man die 
Nation beleidige, und der Brenn­
stoff flammt auf. War es nicht 
das beste Mittel, um jede Mög­
lichkeit als Vorwand zur Selbst­
rettung zu nutzen, well es bei 
uns nicht angebracht war, von 
nationalistischen Erscheinungen 
offen zu sprechen. Wir genierten 
uns davor, mancherorts machten 
wir direkte Zugeständnisse, üb­
ten Vergeßlichkeit, unter ande­
rem auch in bezug auf kriminelle 
Straftaten, die hinter diesen Er­
scheinungen standen.

Somit zeigt In dieser Etappe 
die Untersuchung sämtlicher Ur­
sachen und Umstände, die den 
negativen Erscheinungen im De­
zember vorigen Jahres in Alma- 
Ata vorausgingen, daß es Men­
schen gab, denen es daran lag, 
ein angezündetes Streichholz an 
das Brennmaterial zu setzen. Na­
türlich kommt die Frage auf, ob 
diese Menschen und die an Ihrer 
Seite Stehenden für das Vonge- 
fallene Verantwortung tragen 
müssen, auch wenn sie das Steuer 
der Reisenmaschine unüberlegt 
handhabten?

Es Ist allbekannt: Wenn ein 
Eisenbahner, auch ohne Vorsatz, 
die Welche falsch stellt, und die 
Züge Zusammenstößen, so trägt 
er In vollem Maße Verantwor­
tung dafür. Wenn aber Menschen 
zusammengestoßen wunden, wie 
verhält es sich dann damit? Die 
Frage der Verantwortung und 
der Bewertung des Vorgefallenen 
Ist keine müßige Frage, auf die 
werden wir noch zurückgreifen 
müssen. Es gilt nur, alles sorg­
fältig zu klären und dabei streng 
und gerecht zu verfahren.

Die oben genannten Personen 
nutzten Ihre Amtsstellung unbe­
sonnen, sie untergruben durch Ih­
re Handlungen das Ansehen vieler 
Partei- und Staatsorgane, der 
staatlichen Institutionen der Re­
publik. Sie untergruben den Glau­
ben der Menschen an die Ge­
rechtigkeit. Sie tragen heute die 
verdiente Verantwortung für das 
Begangene. Die einen wurden 
aus der Partei ausgeschlossen, die 
anderen zur strafrechtlichen 
Verantwortung gezogen und ver­
haftet. Was die Verantwortung 
für die Im Dezember vorigen 
Jahres begangenen Ausschreitun­
gen betrifft, so sind die unmit­
telbaren Vollzieher bestraft — 
die einen strafrechtlich, die an­
deren auf administrativem Wege. 
Wer Ist aber der Anführer?

Das logische Denken führt heu­
te zur Schlußfolgerung, daß sich 
gerade jene als Anführer erwei­
sen können, die an ähnlichen 
Manifestationen im Namen der 
eigenen Rettung, des Entziehens 
der eigenen Person der Verant­
wortung vor Gesellschaft, Partei 
und Staat interessiert waren. Das ■ 
Ist die Logik. Doch uns steht be­
vor, zum nächsten Plenum des ZK 
alles sicher und eindeutig an sei­
nen Platz zu rücken und heraus­
zufinden: Wer Ist wer?

Gegenwärtig kommt es haupt­
sächlich darauf an, nach der 
Analyse und kritischen Einschät­
zung der Ereignisse, nach der 
Schlußfolgerung, wie die Sache 
nicht geführt werden darf solche 
Methoden und Arbeitsmittel zu 
ermitteln, die die Sachlage 
entschieden zum Besseren ändern 
würden. Die Gewährleistung der 
Lösung dieser nicht einfachen 
Aufgabe Ist nur bei strikter Be­
folgung der Forderungen des Ap­
rilplenums des ZK von 1985, des 
XXVII. Parteitags und besonders 
des Januarplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 möglich. Für 
uns Ist die Hauptaufgabe offen­
sichtlich: Es gilt. Mißbrauch be­
liebiger Art auszumerzen, und 
uns aktiv in die Arbeit ein­
zuschalten, um In jeder Hinsicht 
Ordnung zu schaffen und aller­
orts die Disziplin zu festigen. In 
der Arbeit mit den Kadern muß 
die Linie auf Verstärkung der 
Individuellen Arbeit mit den 
Menschen fortgesetzt werden, 
besonders mittels Formen und 
Methoden, die bereits Im Laufe 
der Vorbereitung dieses Plenums 
des ZK der Kommunistischen 
Partei erprobt wurden.* Wir müs­
sen einsehen, daß die Durchset­
zung der Publizität und der 
Prinzipien des Demokratismus, 
die mit neuer Kraft vom Ja­
nuarplenum des ZK der KPdSU 
verkündet wurden, unmöglich Ist 
ohne die entschiedene Ausmer­
zung des Protektionismus, der 

früheren verwerflichen Praxis des 
Einsatzes der Kader unter Be­
vorzugung eigener Landsleute, 
der Verwandten und Bekannten, 
well das schon die Möglichkeit 
eines gerechten und objektiven 
Herangehens, sagen wir, an die 
Wahl der Leiter des Kollektivs, 
ausschlleßt. Das erhöht das Ver­
trauen und die Achtung für die 
Leiter und verstärkt den Glauben 
der Werktätigen an der gerechten 
und allgemeinen Charakter der 
Rechte und Pflichten aller Bür­
ger.

Bel kadermäßigen Entschei­
dungen In den Kollektiven muß. 
das erste und letzte Wort der 

.Masse gehören. Sie kennt sich 
besser darin aus, wieviel 
Menschliches ein Mensch besitzt. 
Denn wenn einer bei der Aus­
wahl gewinnt, so Ist nicht er der 
Sieger. Der Sieger Ist die De­
mokratie, das ganze Kollektiv. 
Wie kann aber objektiv ein ta­
lentierter und sachlicher Leiter 
an einer Hochschule gewählt wer­
den, wenn dort auf Schritt und 
Trtt zahlreiche Personen arbei­
ten, die miteinander durch Fami­
lienbande und Verwandschaftsbe- 
zlehungfen verknüpft sind? So 
stehen an der Kasachischen Staats­
universität mehr als 90 Mit­
arbeiter, an der Kasachischen 
Polytechnischen Hochschule — 
46, an der Industriehochschule 
von Rudny — 44, am Alma-Ataer 
Institut für Volkswirtschaft — 35 
Personen In Verwandschaftsbe­
ziehungen zueinander. Das fördert 
wohl kaum die Schaffung einer 
Atmosphäre der Prinzipientreue 
und Publizität, der Kritik und 
Selbstkritik, den gesamten Pro­
zeß der Demokratisierung des 
Lebens Innerhalb der Hochschu­
len.

Wir müssen die Apparate der 
Partei-, Staats- und anderen Or­
gane in der Republik, in den Ge­
bieten und an der Basis von 
denjenigen säubern, die auf 
verantwortliche Arbeitsabschnit­
te nicht nach den Merkmalen der 
Ergebenheit den kommunistischen 
Idealen und des selbstlosen Dien­
stes an den Menschen, dèr Ge­
währleistung der allgemeinen 
Interessen, sondern im Namen 
des persönlichen Wohlergehens 
zur Arbeit gekommen sind.

Der Kampf gegen die negati­
ven Erscheinungen In der Repub­
lik fordert, wie wir es bereits 
sagten, sämtliche Arbeit bei dem 
Menschen zu beginnen. Es ist 
notwendig, daß das ganze Volk 
sich für die Überwindung alles 
Angeschwemmten, für die Durch­
setzung der sozialen Gerech­
tigkeit Im Namen der Steige­
rung der gesellschaftlichen Akti­
vität der Menschen einsetzt. Das 
Leben bestätigt auf Schritt und 
Tritt, daß es sehr wichtig ist, 
sowohl mit den Kommunisten als 
auch mit allen Menschen eine 
offene, vertrauliche Aussprache 
zu führen. Wir gaben uns Mühe, 
es so zu machen, daß Jeder weiß, 
welche Schwierigkeiten und Män­
gel es bei uns gibt und worin die 
ungelösten Probleme bestehen. 
So wird ein Jeder seinen Platz 
im gemeinsamen Kampf finden.

Neben der Information, die von 
oben nach unten gelangt, und da,- 
für sorgen wir gegenwärtig fort­
während und offen durch die 
Presse, das Fernsehen und den 
Rundfunk, begannen wir gleich­
zeitig, tagaus, tageln die von un­
ten — aus den Arbeitskollektiven 
und Parteigrundorganisationen — 
nach oben gehende Information 
zu sammeln, zu analysieren und 
zu verallgemeinern. Zu diesem 
Ztveck wurden In den Abteilun­
gen Propaganda- und Agitations­
arbeit des ZK und der Gehlets- 
partelkomltees Gruppen, aus der 
Zahl etatmäßiger Mitarbeiter und 
des ideologischen Aktivs gebildet 
die die vorhandenen Materialien 
auswerten, welche sowohl das 
Positive als auch das Negative in 
der öffentlichen Meinung der 
Menschen widerspiegeln. Dabei 
werden Materialien genutzt über 
die die Verwaltungs- sowie Par­
tei-, Staats- und Wirtschaftsorga­
ne verfügen, aber auch die In­
formation, die aus den Briefen 
der Werktätigen geschöpft wird.

Diese Information wird 
wöchentlich verallgemeinert, und 
darüber wird der Leitung des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und der Gebietspartei­
komitees Bericht erstattet; auf 
dieser Grundlage werden die 
entsprechenden Maßnahmen aus­
gearbeitet und eingeleitet, da­
runter auch zur Unterbindung von 
Desinformationen bezüglich der 
Fehler In der Arbeit und deren 
Beseitigung. In der Presse wurde 
eine Rubrik eröffnet, In der ein­
mal wöchentlich die öffentliche 
Meinung zu den Jeweiligen Fra­
gen dargelegt wird.

Wir sind der Ansicht, daß die 
öffentliche Meinung, die der 
Achtung und Verteidigung wür­
dig Ist, sozusagen das Nervensy­
stem der Demokratie und der 
Publizität darstellt, und es Ist 
notwendig, sie von der zersetzen­
den Einmischung der einstmals

(Schluß S. 4)
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einflußreichen Personen zu be­
wahren.

Allerorts finden Rechen­
schaftslegungen der Leiter vor 
den Untergebenen für die Lösung 
des Wohnungsproblems, für die 
Sicherung der ökonomischen 
Kennziffern mit der Bewertung 
der Tätigkeit der Leiter durch 
ihre Untergebenen statt. Es wer­
den Versammlungen und Rechen­
schaftslegungen der Leiter an den 
Wohnorten, darunter auch der 
Mitarbeiter der Organe für In­
neres, des Gerichts, der Staatsan­
waltschaft und anderer durchge­
führt. Mit einem Wort, die Zeit 
hat uns aufgefordert, uns offen 
der Meinung der Kommunisten, 
unserer ganzen Öffentlichkeit, 
besonders in der Zeit der Vorbe­
reitung dieses Plenums des ZK 
zuzuwenden. In den der Vorbe­
reitung des Plenums gewidmeten 
Rubriken wurden Wege der Um­
gestaltung bei der Lösung sozia­
ler Fragen und der Beseitigung 
der Mängel bei der ökonomischen 
Entwicklung der Republik, bei 
der Arbeit mit den Kadern auf­
gezeigt.

Die Partei lehrt uns, an die 
Sache schöpferisch heranzugehen, 
den sachlichen Neurerstil der 
Arbeit, äußerste Konkretheit, Ge- 
genstandsbezogenheit bei der 
Erfüllung unserer Pläne zu be­
haupten. Doch der schöpferische 
Stil und das schöpferische Heran­
gehen formen sich nicht plötz­
lich und nicht sofort. Sie erstar­
ken, entwickeln und behaupten 
sich nur in einer schöpferischen 
Atmosphäre, nur unter der ak­
tivsten Tel 1 n a h m e aller 
Kommunisten, bei der richtung­
gebenden, leitenden Rolle der 
Grundparteiorganisationen, wenn 
Jedem reelle, konkrete praktische 
Aufgaben gestellt werden. Nur 
dann kann alles Überlebte, alles 
Veraltete, das unseren Fortschritt 
hemmt, weggefegt werden.

Große Bedeutung müssen wir 
bei all dem der Arbeit mit den 
Menschen beimessen. M. I. Kali­
nin sagte seinerzeit: ..Man kann 
die Menschen gut ausnutzen, 
wenn man sich ihnen gegenüber 
menschlich verhält. Ist Jemandem 
ein Unglück passiert, muß man 
ihn unterstützen und sich ihm 
gegenüber nicht formell verhal­
ten... Es ist notwendig, daß die 
Menschen Sie frei aufsuchen und 
alles, was sie wollen, sagen... 
Strebt es an, daß die Menschen 
in Vertrauen zu Ihnen kommen. 
Es ist nicht unbedingt, daß Sie 
ihren Bitten stattgeben, aber man 
muß ihnen zugänglich sein; da­
her kommt auch die Verbindung 
mit den Massen.“

Bei uns aber kommt es so, daß 
bei starkem Andrang von Men­

schen in den Partei- bzw. Staats­
organen manche halblaut unwil­
lig werden: Da, seht, worin wir 
sind, man kann nicht einmal 
verschnaufen.

In der letzten Zelt hat die 
Zahl der im ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans einlau­
fenden Korrespondenzen zuge­
nommen. Es genügt zu sagen, 
daß allein im Januar und Fe­
bruar im ZK fast eben so viele 
Briefe und Eingaben eintrafen 
wie insgesamt im Jahre 1986. 
Ganze Menschenströme kommen 
zu den Sekretären und Abtei­
lungsleitern in die Sprechstun­
den. Freuen muß man sich darü­
ber und nicht betrüben. Denn 
dies ist eine Erweisung des Ver­
trauens der Menschen dem Or­
gan, an das sie sich wenden.

Im Prozeß der Vorbereitung 
unseres Plenums begann sich 
vieles rasch zu verbessern. Das 
trifft sowohl auf die Lösung drin­
gender Probleme als auch auf die 
Arbeit mit den Kadern zu. Um 
das zu erzielen, mußten die mei­
sten von uns von früh bis spät 
und. oft auch ohne Ruhetage ar­
beiten. Es ist natürlich ein ange­
spanntes Regime, und nicht 
Jeder hält es aus. Und dennoch 
bereitet solch eine Arbeit, eine 
ausgefüllte und produktive, große 
Genugtuung allen, well sie er­
gebnisreich ist, well das Geplan­
te und Geleistete einen ersichtli­
chen Effekt bringt. Die Menschen 
merken diese Resultate, beurtei­
len sie, billigen unsere Handlun­
gen und, was das Wichtigste ist, 
unterstützen sie aktiv durch eige­
ne Bemühungen. Das ist gerade 
die höchste Bewertung unserer 
Arbeit, die Bewertung des Be­
ginns der Umgestaltung. Eben des 
Beginns. Daher verspüren wir 
stets ein Gefühl der Unzufrle- 
genheit. Nicht alles, was gelei­
stet ist, befriedigt uns vorläufig.

Bel der Arbeit mit Kadern sind 
neue zusätzliche Verfahrenswei­
sen. neue Suchaktionen erfor­
derlich, da noch viele in den Pro­
zeß der aktiven Umgestaltung 
nicht einbezogen sind: die einen 
— wegen des Unvermögens, die 
anderen — wegen der Unlust, 
bei den dritten ist die Kraft der 
Trägheit zu stark.

Die Praxis diktiert, daß der 
Beginn der Umgestaltung vom 
Apparat der Leitung, der Verwal­
tung. d. h. vom Partei-, Staats-, 
Wirtschafts- oder anderen Organ 
ausgehen muß. Die Partei sorgte 
schon immer dafür, das der Stand 
der Arbeit des Apparats den 
Aufgaben entsprach, die durch 
die konkrete historische Lage 
vorgebracht werden. Der Appa­
rat muß unseren neuen Bedingun­
gen angepaßt sein.

Wir stoßen auf viele Beispiele, 
wo die Verantwortung für Miß­
stände, für Nichtgeleistetes her­

abgesetzt ist. Wir alle sind da­
ran gewöhnt, daß einzelne Mitar­
beiter des Apparats vieler Re­
publikministerien und Ämter 
keine Verantwortung übernehmen, 
kein Risiko eingehen und sich 
fest an das Prinzip halten: Möge 
lieber die Arbeit leiden, nur 
nicht mein Ansehen. Irrst du 
dich, dann büßt du alle Vorrechte 
ein, faßt du aber keinen Ent­
schluß, so hast du es vor nieman­
dem zu verantworten. Und man 
faßt dann lieber keine Entschlüs­
sel

Daher Ist auch das Feierabend­
zeichen mitunter das wichtigste 
Kriterium in der Arbeit. Sobald 
es den Arbeitsschluß im Amt 
verkündet, so werfen die soge­
nannten verantwortlichen Mit­
arbeiter einen beliebigen Vor­
übergehenden zu Boden: Alle 
rennen nach Hause, wenn die 
akuten Fragen auch nicht gelöst 
sind. Daher wird auch viel Kritik 
an Ministerien, Ämtern und an­
deren Republikbehörden seitens 
der Gebietsparteikomitees, der 
Gebietsvollzugskomitees, der 
Funktionäre von Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorganen, aller Re- 
publlkelnhelten geübt.

All das ruft Beunruhigung und 
Besorgnis hervor. Denn das Zö­
gern der Wirtschaftsleiter ver­
schiedener Ämter der Republik 
bei der Umgestaltung ist unver­
kennbar. Da werden der Minister­
rat. der Oberste Sowjet und das 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Republik viel 
zu tun haben.

Genossen, wir müssen die We­
ge zur Abschaffung solcher Män­
gel und Laster der Menschen, die 
mit der Zelt so gut wie gesetzli­
che Kraft erhalten haben, suchen 
und finden. Nehmen wir 
solch ein Laster wie die Übertrei­
bung von Schwierigkeiten. Diese 
Erscheinung ist gar nicht "-•so 
harmlos. Man kann ihr auf 
Schritt und Tritt begegnen. Da­
hinter stehen Habsucht, Schma­
rotzertum, Lokalpatriotismus und 
Erpressung des Staates. Sobald 
Tauwetter da ist, trifft bei uns 
sofort ein Strom zuweilen un­
verhohlener Desinformationen 
ein: Alle Wintersaaten seinen 
verfault und verfroren, der 
Feuchtigkeitsvorrat sei ganz ge­
ring. Hinter all dem verbirgt sich 
die Absicht: Spielst du den Be­
mitleidenswerten und beklagst 
dich, so bekommst du mehr als 
die anderen.

Wir müssen stets an die Be­
wertung des Stands der partei­
lichen Wohlerzogenheit der Leiter 
denken und diesbezüglich Maß­
nahmen ergreifen. Die Sachlage 
analysierend, denkt man stets 
daran, wieviel Bemühungen man 
noch aufbieten muß, um die Um­
gestaltung im Bewußtsein und im

Denken, in der Tätigkeit der Ka- 
der herbeizuführen, die das April­
plenum des ZK von 1985 
konzipiert hat. Wie aktuell klin­
gen heute die Leninschen Worte, 
daß auf den entscheidenden 
Abschnitten der Leitung ....nicht
nur unzweifelhaft treu ergebene, 
sondern wirklich gebildete und 
außerordentlich fähige,... begab­
te Leute...“ stehen müssen.

Heute haben wir eine Menge 
solcher Menschen, man muß sie 
nur erkennen und fördern. Indes­
sen dulden wir auf Schritt und 
Tritt neben uns, gelinde gesagt, 
nicht sehr begabte Zeitgenossen 
in der Leitung. Unter dem Deck­
mantel humaner Erwägungen, un­
ter dem Vorwand, ihnen Zeit zu 
gewähren, eine ..Chance zu bie­
ten.“ Doch diese Chance wird un­
zulässig in die Länge gezogen. 
In Wirklichkeit ist das aber kein 
Humanismus. Ist denn das hu­
man, wenn wir, die Interessen 
einer einzelnen Person wahrend, 
die Interessen der allgemeinen 
Sache und einer viel höheren 
Zahl von Menschen gefährden?

Die neuen Forderungen des 
Januarplenums des ZK der 
KPdSU von 1987 bezüglich der 
Beförderung parteiloser Genossen 
auf leitende Stellen erregen 
ernste Bedenken. Die Beför- 
denungsreserve der Kader wird 
bekanntlich in Jedem Arbeitskol­
lektiv, in Jedem Verwaltungs­
organ geformt. Wie oft wird aber 
dieser Bestand auf lange, für 
ganze Jahre ,.stabilisiert" und 
nicht mit neuen frischen Kräften 
aufgefülltl Als entscheidend hat 
sich bei uns dabei schon längst 
das Prinzip der Parteimitglied­
schaft bestätigt. Einen Parteilo­
sen, wenn auch einen würdigen, 
für die Jeweilige leitende Arbeit 
zu empfehlen, gilt sogar als nicht 
sehr ernst. In der Nomenklatur 
der Sowjets, der Gewerkschaften, 
in den Abteilungen der Volks­
kontrolle und anderen gibt es kei­
nen einzigen parteilosen Leiter.

W. I. Lenin schrieb seinerzeit: 
..Wir stoßen noch in einem fort 
auf die Erbschaft aus der ersten 
Periode der Sowjetmacht,... die 
darin zum Ausdruck kommt, daß 
die Kommunisten sich in einem 
engen Kreis der Regierenden 
abschließen und sich scheuen oder 
es nicht verstehen, Parteilose in 
genügender Zahl zur Arbeit 
heranzuziehen.“

Gegenwärtig machen die Kom­
munisten in großen Kollektiven 
etwa 10 Prozent aus. Das be­
deutet, daß 90 Prozent der Kol­
lektivmitglieder wegen ihrer 
Parteilosigkeit als Reserve für 
die Beförderung In höhere Funk­
tionen nicht in Frage kommen. 
Wie viele Talente bleiben da 
abseits von der aktiven Tätigkeit 

stehenl Mehr noch: ..Die meisten 
Menschen gewinnen ihre Über­
zeugungen aus dem Leben“, be­
tonte W. I. Lenin. Auffallend ist 
bereits die Tatsache, daß zahlrei­
che höhere Dienststellen von 
Kommunisten besetzt sind. Als 
wäre dies für einen Parteilosen 
nicht angemessen. Daher kann 
man mitunter Stimmen verneh­
men ,,Der Obrigkeit Ist alles er­
laubt, die hält zusammen.“

In unserem Staat herrscht das 
Einparteisystem. Unsere Partei 
ist die führende Partei. Daher 
muß sie äußerst gerecht beim Ein­
satz sowohl von Kommunisten 
als auch von Parteilosen vorge­
hen. Dies ist eine sehr subtile 
Frage, und wir müssen da ein 
besonderes Fingerspitzengefühl 
an den Tag legen. Selbst das 
geringste Nachlassen in der Par­
teikontrolle würde das Bestreben 
auslösen, der Partei aus eigen­
nützigen Beweggründen beizutre­
ten, aus dem Wunsch, eine lei­
tende Funktion zu bekleiden und 
so mehr Vergünstigungen zu ge­
nießen.

Im Laufe der zehn letzten Jah­
re sind bei uns 36 000
Personen aus der Partei
ausgeschlossen worden, 13,9
Prozent von ihnen wegen
Verletzung der Partei- und staats- 
diszlplln, 26,7 Prozent — wegen 
moralischer und sozialer Zerset­
zung, Trunksucht und Rowdytum 
und weitere 37 Prozent — we­
gen Kriminalverbrechen, Kor­
ruption und Spekulation. In die­
sem Zusammenhand sei herva ge­
hoben, daß 83,7 Prozent der aus 
der Partei Ausgeschlossenen ihr 
vor fünf Jahren beigetreten wa­
ren, was deutlich die Atmosphä­
re der totalen Nachslchtübung 
und des Fehlens von Strenge in 
der Parteiarbeit erkennen läßt, 
auf deren Grundlage im Laufe 
der Jahre die Toleranz gegen­
über den moralischen, sittlichen 
und politischen Mängeln der Par­
teigenossen entstanden ist.

Die politische Führung der 
Massen ist eine Wissenschaft und 
eine Kunst zugleich. Eine Wissen­
schaft. well man die Massen ohne 
die Kenntnis der gesellschaftli­
chen Entwicklung und ohne einen 
klaren Blick für die Ziele nicht 
führen kann. Eine Kunst in dem 
Sinne, daß man selbst von einem 
in theoretischer Hinsicht fachkun­
digen Mitarbeiter nicht verlan­
gen kann, daß er von vornherein 
bis ins Einzelne weiß, wie sich 
die Jeweilige Erscheinung oder 
das Jeweilige Ereignis entwickeln 
werde, wie sich die Situation 
weiter gestalten wird. Ein Partei­
funktionär muß sich nicht selten 
vom politischen Fingerspitzen­
gefühl leiten lassen. Es Ist dies 
ein wichtiges Mittel in seinem

Kampfarsenal. Man darf nicht 
willkürlich Jenes Kettenglied 
auswählen, an dem man festhal­
ten will. W. I. Lenin schrieb: 
„Man muß selbst einen Kopf auf 
den Schultern haben, um sich in 
Jedem einzelnen Fall zurechtzu­
finden. Gerade darin besteht un­
ter anderem die Bedeutung der 
Parteiorganisation und der Par­
teiführer. die diesen Namen ver­
dienen, daß man durch langwie­
rige, hartnäckige, mannigfaltige, 
allseitige Arbeit aller denkenden 
Vertreter der gegebenen Klasse 
die notwendigen Kenntnisse, die 
notwendigen Erfahrungen, das— 
neben Wissen und Erfahrungen 
— notwendige politische Finger­
spitzengefühl erwirbt, um kompli­
zierte politische Fragen schnell 
und richtig zu lösen.“

Bel der Verwirklichung der 
politischen Leitung durch Aus­
wahl, Verteilung und Erziehung 
der Kader stellte das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans die Aufgabe, sich im Ver­
laufe der Umgestaltung der Lö­
sung von akuten Fragen zu wid­
men, die Jahrelang einer Ent­
scheidung harrten, an deren Lö­
sung Jedoch alle Werktätigen 
der Republik Interessiert sind. Es 
handelt sich darum, daß mit der 
Abwechslung der Führung des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, des Ministerrats, 
zahlreicher Gebietspartei- und 
Gebietsvollzugskomitees In der 
Zelt nach dem Aprilplenum des 
ZK der KPdSU von 1985 für 
alle Kasachstaner bedeutsame 
und greifbare Veränderungen 
eintreten sollen.

Daher wurde beschlossen, bei 
der Gewährleistung der nötigen 
Endresultate folgende Schwer­
punkte festzulegen: Lösung des 
Wohnungsproblems; Verbesserung 
der Lebensmittelversorgung der 
Bevölkerung; die Versorgung al­
ler Bürger, die einen Wunsch 
geäußert haben, mit Landstücken 
für die Entwicklung des kollek­
tiven Gartenbaus; weitgehen­
de Entwicklung aller ent­
geltlichen Dienstleistungen; För­
derung der Individuellen Arbeits­
tätigkeit der Bürger gemäß dem 
diesbezüglich gefaßten Beschluß; 
größtmögliche Hebung des Ni­
veaus der ökonomischen Tätigkeit 
und Gewährleistung hoher ökono­
mischer und sozialer Ergebnisse.

In seinem Bericht auf dem 
Januarplenum des ZK der KPdSU 
von 1987 hob Genosse M. S. 
Gorbatschow hervor: Die Umge­
staltung gewinnt dort rascher an 
Kaft. wo die Rayon- und Stadt­
partelkomitees energischer, auf 
neue Art handeln. Das Ist nur 
verständlich: Stehen sie doch 
am nächsten zu den Parteigrund­
organisationen und Arbeitskollek­
tiven, also auch zur vordersten 
Linie des Kampfes für die Be- 

schleunlgung der sozlalökonoml- 
sohen Entwicklung des Landes.

Es wurde unterstrichen: Das 
vordringlichste Anliegen der 
Partelkomitees unter den Bedin­
gungen der Umgestaltung bestehe 
darin, an der Spitze des Schöp­
fertums der Massen zu schreiten 
und den Menschen rascher die 
Mängel beseitigen und die Sache 
ins Rollen bringen zu helfen.

Gerade von diesem Standpunkt 
aus wird die Arbeit der Repu- 
bllkpartelorganlsatlon bewertet 
werden. Heute vereint sie In Ihren 
Reihen 824 000 Kommunisten, 
die Insgesamt 22 800 Parteior­
ganisationen angehören. Ihre 
Tätigkeit wird von -48 Stadt-, 
Stadtbezirks- und Rayonpartelko- 
mltees angeleltet.

Das Ist eine große Kraft, Ge­
nossen. Es kommt darauf an. sie 
in die richtige Bahn zu lenken 
sowie maximal effektive Formen 
für ihre praktische Anwendung 
zu finden.

Eine besondere Bedeutung 
müssen wir den Fragen der In­
ternationalen Erziehung beimes­
sen. Man kann mitunter Stimmen 
vernehmen, das tägliche Leben 
erfordere die Lösung der Jewei­
ligen Fragen der nationalen und 
zwischennationalen Beziehungen. 
Und das ZK der Kommunistischen 
Partei müsse diese Fragen här­
ter und strenger behandeln. An­
dere wiederum äußern sich für 
milderes Vorgehen.

Ich glaube, es kommt nicht 
darauf an, ob wir die nationale 
Politik In unserer multina­
tionalen Republik hart oder sanft 
durchführen, sondern vielmehr 
darauf, daß diese gerecht, in 
strikter Übereinstimmung mit 
dem marxistisch-leninistischen 
Standpunkt zu dieser äußerst wich­
tigen Frage unter den Bedin­
gungen des zunehmenden Bll- 
dungs- und Kulturniveaus aller 
In Kasachstan lebenden Nationen 
und Völkerschaften durchgeführt 
wird. Die Gerechtigkeit, deren 
Durchsetzung auf Schritt und 
Tritt, sei es bei Kaderfragen, 
bei Verteilung von materiellen 
Gütern, Wohnungen, Lebensmit­
teln und anderen Waren oder 
bei Fragen der nationalen und. 
zwischennationalen Beziehungen 
— bildet Jenes Kettenglied, an 
dem heute gesamte Republikpar- 
telorganlsatlon, alle wie einer 
festhalten müssen, um, aus der 
Vergangenheit Lehren ziehend, 
die gesellschaftliche und Arbelts- 
aktlvität der Massen, den poli­
tischen Kurs unserer Partei, 
die unerschütterliche Treue zum 
Banner Lenins, zur Sache des 
Großen Oktober zu gewährleisten. 
Darin besteht der Sinn unserer 
sämtlichen parteipolitischen Ar­
beit — vom ZK der Kommuni­
stischen Partei bis zu den Par­
teigrundorganisationen.

BSPanorama
Auf richtigem Kurs

Lüge im Range einer Politik

Naclj der Einstellung großange­
legter militärischer Operationen 
herrscht auf dem gesamten Ter­
ritorium Afghanistans relativer 
Frieden und Ruhe. Das erklärte 
der Generalsekretär der DVPA, 
Najlb, in seiner Rede vor den 
Teilnehmern des ersten Seminars 
von Sekretären der Dorforganisa­
tionen der DVPA, der in Kabul 
eröffnet wurde. Der Text der Re­
de wird In der Zeitung „Haqu- 
qat Inqelab Saur" veröffentlicht.

Wie Najlb weiter konstatierte, 
Ist für die gegenwärtige Situa­
tion im Lande ein wachsendes 
Ansehen der Partei und der re­
volutionären Macht Insgesamt 
unter der Bevölkerung kenn­
zeichnend. Der DVPA und der 
Regierung gelang es, die politi­
sche Initiative zu ergreifen und 
zu halten. Eine Reihe von Banden 
sind auf die Seite der Macht 
übergegangen, viele bewaffnete 
Gruppen haben Jetzt eine abwar­
tende Position bezogen, einige 
oppositionelle Gruppen arbeiten 
mit der DVPA und der Regie­
rung zusammen, mit anderen wer­
den Verhandlungen über nationa­
le Aussöhnung geführt, was Be­
dingungen für eine Normalisie­
rung der Lage im Lande schafft.

Durch die Politik der Aussöh­

Unter dem Druck der Realitäten
Die Regierungen der westeu- 

ropälscheln NATO-Länder kön­
nen den Willen ihrer Völker zum 
Frieden und zur Abrüstung nicht 
mehr Ignorieren, Ihre Völker wis­
sen, wer daran schuld war, daß 
In Reykjavik keine Übereinkunft 
erzielt wurde, und warum die so­
wjetisch-amerikanischen Ver­
handlungen In Genf auf der Stel­
le treten. Sie wissen das und ver­
langen von Ihren Regierungen 
immer entschiedener eine wirk­
lich nationale Politik ohne Rück­
sicht auf Washington. 

nung wurde die Einbeziehung von 
Vertretern verschiedener sozialer 
Schichten und Bevölkerungs­
gruppen, darunter auch der 
Geistlichen, In das System der 
Staatsleitung ermöglicht, beton­
te Najlb. Dies ist ein wichtiges 
Unterpfand für eine Erweiterung 
der sozialen Basis der Volks­
macht. Ein überaus wichtiger 
Faktor ist die massenhafte 
Rückkehr von Flüchtlingen. Der 
Prozeß der nationalen Aussöh­
nung und das Wachstum des In­
ternatonalen Ansehens der DRA, 
die eine friedliche Position ver­
tritt, schaffen Voraussetzungen 
für eine politische Regelung der 
Lage um Afghanistan und eine 
Verbesserung von Beziehungen 
zu den Nachbarländern.

Der Generalsekretär des ZK der 
DVPA ging auf Probleme des 
afghanischen Dorfes ein. Er be­
tonte, daß die Grundorganlsiatlo- 
nen der DVPA weiterhin erstran­
gige Rolle bei deren Lösung spie­
len werden. In den Jahren der 
Revolution haben sich 1m Dorf 
riesige Veränderungen, in erster 
Linie im sozialen Bereich, voll­
zogen. Die Dorfbewohner sind 
heute hauptsächlich mittlere 
Grundbesitzer, landarme und 
landlose Bauern. Die Armut und

Die meisten europäischen 
USA-Verbündeten haben den so­
wjetischen Vorschlag über die 
Beseitigung der sowjetischen und 
der amerikanischen Mittelstre­
ckenraketen begrüßt und verfol­
gen nun besorgnisvoll die Schach­
züge der reaktionären Kreise zu 
beiden Selten des Atlantiks, die 
darauf abzielen, die Lösung dieses 
Problems von anderen Problemen 
abhängig zu machen, die damit 
nichts zu tun haben.

Die heutigen Realitäten sind in 
der NATO immer deutlicher zu

Rückständigkeit des Dorfes blei­
ben nach wie vor die komplizier­
testen Probleme. Die Ursache 
dafür Hegt darin, daß die DVPA 
und die revolutionäre Macht 
nicht von Anfang an die ganze 
Kompliziertheit des Agrar- und 
Bauernproblems begriffen haben. 
Die größten Kräfte wurden In den 
Städten konzentriert, die erfor­
derlichen militärischen, sozialen, 
politischen, wirtschaftlichen, 
ideologischen und kulturellen 
Maßnahmen zur Festigung der 
Macht im Dorf wurden nicht er­
griffen.

Die Agrarreform wurde über­
stürzt durchgeführt und konnte 
nicht Ihre Funktion erfüllen, die 
in einem Zusammenschluß der 
Millionen Bauern um die Partei 
und die revolutionäre Macht 
bestand. Diese Fehler wurden 
von den Feinden für den Betrug 
der Bauern mit Erfolg ausge­
nutzt. Der von der DVPA und 
der Regierung eingeschlagene 
Kurs auf eine nationale Aussöh­
nung und die neue Taktik der 
Lösung des Bodenproblems ent­
sprechen den Interessen der Bau­
ern. Deshalb kann man sagen, 
daß der Erfolg der Aussöhnung 
in erster Linie von den Bauern 
abhängl.

spüren. Belgien und Kanada ha­
ben bereits ihre Absicht verkün­
det, Ihren Beitrag zur Tätigkeit 
des Blocks zu revidieren. Norwe­
gen erklärte, es würde auf einer 
grundlegenden Veränderung der 
NATO-Strategie der nuklearen 
Abschreckung bestehen. All das 
ruft bei Washington die denkbar 
negative Reaktion hervor. Aber 
auch dort kann man die entste­
hende Situation nicht mehr igno­
rieren. In dem Jüngsten Bericht 
des Chefs des Weißen Hauses 
„Über die Strategie der USA auf

dem Gebiet der nationalen Sicher­
heit“ wird festgestellt: „Die Be­
ziehungen Innerhalb der NATO 
wunden auf eine ernsthafte Probe 
gestellt... Die außenpolitischen 
Prioritäten der westeuropäischen 
Regierungen“ bei der Einschät­
zung von Ereignissen In verschie­
denen Regionen der Welt „decken 
sich nicht Immer mit den ameri­
kanischen Prioritäten“. Damit hat 
Washington zugegeben, daß sich 
Westeuropa mit den neoglobali­
stischen Bestrebungen und Aktio­
nen der USA und Ihrer Politik des 
Staatsterrorismus nicht still­
schweigend zufriedengeben wird.

Durch Länder 
und Kontinente

VRB. Die weitgehende Einführung 
der Automatik bestimmt heute den 
Arbeitsrhythmus im Sofioter Wag­
gonbaubetrieb „Georgi Dimitroff." 
Die vor dem Kollektiv stehende ver­
antwortungsvolle Aufgabe — die 
Vergrößerung des Produktionsum­
fangs um 60 Prozent — wird durch 
die komplexe Mechanisierung und 
Automatisierung der technologischen 
Prozesse und den weitgehenden 
Einsatz von Industrierobotern gelöst 
werden.

Gegenwärtig stellt der Betrieb 
über ein Dutzend Arten komplizier­
ter Erzeugnisse her und überholt 
Elektroloks.

Unser Bild: Im Abschnitt für Über­
holung von Elektroloks.

A
Kenia schenkt große Aufmerksam­

keit der Produktion von Tee und 
Kaffee, die zu seinen Hauptexport­
kulturen gehören. Dieses Land ist 
nach Indien und Sri Lanka der dritt­
größte Teeproduzent der Welt. Der 
Produktionsausstoß dieser wertvol­
len Agrarkullur nimmt von Jahr zu 
Jahr zu.

Während vor der Erlangung der 
Unabhängigkeit im Jahre 1963 der 
Anbau und die Produktion von Tee 
praktisch völlig in den Händen aus­
ländischer Gesellschaften lag, ver­
fügen jetzt die Afrikaner über zwei 
Drittel der Fläche aller Teeplantagen.

Unser Bild: Eine Teepflückerin.
Fotos: TASS

Es verschlägt einem den Atem, 
wenn man sieht, mit welcher Leich­
tigkeit die USA-Administration in 
letzter Zeit zu Lügen greift. Einige 
Staatsmänner sind der Ansicht, daß 
Lügen einfach ein Bestandteil ihrer 
Arbeit sind.

Diese von der „Washington 
Post" gegebene Charakteristik des 
Wesens der Politik der gegenwär­
tigen USA-Administration im Zusam­
menhang mit „Irangate" trifft auch 
für die Verfasser des Berichtes von 
Präsident Reagan zu Fragen der Rü­
stungskontrolle an den Kongreß zu.

Es ist nicht bekannt, ob der Chef 
des Weißen Hauses überhaupt Zeit 
gefunden hat, dieses, mit Verlaub 
zu sagen, Dokument zumindest flüch­
tig durchzublättern, das mit seiner 
Unterschrift dem amerikanischen 
Gesetzgebungsorgan zugeleitet wur­
de, ob er sich Gedanken über die 
Beweiskraft, die Logik und die ele­
mentare Anständigkeit seines Textes 
machte. Handelt es sich doch dar­
um, wie die Verträge und die Ab­
kommen eingehalfen werden, die 
die Unterschrift der Vereinigten 
Staaten und der Sowjetunion tra­
gen.

Die in dem Bericht enthaltene 
Palette von Erfindungen und Ver­
drehungen zu analysieren, ist wohl 
nicht der Mühe wert. Erst recht 
nicht, weil sie von Ausdrücken wie 
„mutmaßliche Verletzung", „mög­
liche Verletzung", „fragwürdige 
Handlungen" und anderen nur so 
strotzt, was offensichtlich davon 
zeugt, daß die Autoren der neuen 
Fälschung kein Faktenmaterial be­
sitzen.

Frappierend ist der Zynismus bei­
spielsweise solcher „Anschuldi­
gungen" gegen die UdSSR wie die 
im Bericht geäußerte „Besorgnis 
darüber, daß die UdSSR womöglich 
ein ABM-Sytfem für ihr nationales 
Territorium vorbereitet." Die Verei­
nigten Staaten aber , entwickeln — 
man kann „womöglich vorbereiten" 
weglassen — schon seit vier Jahren 
im Rahmen eines offiziellen Pro­
gramms ein solches System und dro­
hen, jederzeit aus dem ABM-Ver­
trag auszusteigen, der solche Hand­
lungen verbietet. Ist denn die These, 
der völlige Verzicht der Vereinig­
ten Staaten auf das zeitweilige 
SALT-1-Abkommen und den SALT-2- 
Vertrag besage nicht, daß die so­
wjetischen Verletzungen (natürlich 

erfunden) ihre Bedeutung irgendwie 
verloren hätten, nicht heuchlerisch^ 
Und ganz lächerlich erscheinen die 
„tiefsinnigen Schlußfolgern g e n" 
wie beispielsweise „die Sowjets 
haben während ihres Moratoriums 
für die nuklearen Experimente zwei­
fellos ihre nuklearen Versuchsge­
lände erhalten."

Das eineinhalbjährige sowjetische 
Moratorium — in dieser Zeit haben 
die USA 26 Nukleartests durchge­
führt — hätte also auch noch die 
Zerstörung der Versuchsgelände 
durch die Sowjetunion vorsehen sol- 
lenl

Mit seinen Behauptungen, die So­
wjetunion verletzte die Verträge 
und Abkommen, hat sich das Weiße 
Haus schon mehrmals in die Nesseln 
gesetzt. Es sei hier an nur zwei Tat­
sachen aus der nicht allzu weit zu­
rückliegenden Zeit erinnert. Der Ver­
treter der USA in der ständigen so­
wjetisch-amerikanischen Konsulta­
tivkommission, die offiziell zur Über­
prüfung der Einhaltung der ge­
schlossenen Abkommen eingesetzt 
wurde, hat vor dem USA-Kongreß 
bestätigt, daß die UdSSR die über­
nommenen Verpflichtungen erfüllt. 
Das Komitee der Stabschefs führte 
in seinem dem Kongreß zugeleiteten 
Bericht „Die militärische Lage der 
Vereinigten Staaten „Schätzungen 
der Geheimdienste" an, die darauf 
verweisen, daß die Sowjetunion ih­
ren Verpflichtungen voll und ganz 
nachkommt.

Wozu Berge von Lügen auftürmen? 
Hier werden verschiedene Ziele ver­
folgt, die darin bestehen, die so­
wjetischen Friedensinitiativen in ih­
rer Bedeutung herabzusetzen und 
zugleich die für die Menschheit ge­
fährlichen Pläne und Taten der ame­
rikanischen Führung zu rechtferti­
gen, die Schuld für die eigenen 
Handlungen zur Torpedierung der 
Verträge und Abkommen auf die 
UdSSR abzuwälzen.

Hier sei erneut daran erinnert, 
daß die Lüge ein Symptom für ein 
schweres Gebrechen Ist, daß nicht 
nur die Lüge, sondern auch diese 
Politik selbst unduldsam ist.

Wladimir TSCHERNYSCHOW, 
TASS-Kommentator

Stellvertretender Redakteur
R. I. KRAUSE
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